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lîr. 11.

dritter 3flt)rgitng.

1881.

c&ßomtment:
23ei Rranfo 3uftehu"3 Pcr ^P°Ü:
3ät)rlid) Rr. 5. 70
£ctl6jäljr(tcf> „3. —
58ierte[jâ^rli(ï> „ i. 50
Sttuëtanb: mit ^ui'djtag be§ ^3orto.

ilorrffpoitbctt]cit
imb 33etträge in ben ïert firtb
gefattigft ait bie Dî e b a f t i o tt bcr
„©djroeijer Rraiien=3tg." in ©t. ©alten

ju abue (fircti.

gtcbaRftoit
non Rvau (Elifc fjoncggcr g. Rettenberg.

$t. Raffen.

Ilm iiäiülid'« -irri:i-

^nfcrftott :

15 Sentimeâ per cinfpattige ^ctitjeite.
3?ei Sffiiebertiotungen ïTîabatt.

(£rfrfjetitcn :
®ie ,,©dj m eij er Rrauett 3ei tun g"

erfdjeint jebeu ©amftag.

IPußftßaftönCtt
betiebe titan f r a n f' o eiitjufenben ait
bie (ïrpcbition ber „©djiucijer Rrauen=

3citung" in ©t. ©alten.

imb ^pebiftott
non ÜI11 ro e g g =2öeber g. Orenburg.

9Jtotto: 311tT>ier ftreBe jum (Sanjctt; — imb ïnnnft Sit fetber teilt ©anjeS toetrbeti,
SUè bicticnbeë @Iieb fdylteÉ' an ein ©anjeS Stdj an. ©amftag beit 12. üJJärg.

Sue 5torfifct'ocrfot'giing.

®ie ängftlicpe ^vrage: ,,2BaS foil id) mit meiner
©od)ter beginnen?" mirb im gegenmärtigen ^cit-
punfte fo läufig on unS geftellt, bag mir nidjt
umbin tonnen, bie)en fragenben ©îûttern itnfere
2lnficpten hierüber mitgutpeilen.

2öir bürfen eS alë eilten bebeutenben jyort=
fd)ritt begeicpnen, bafj peutgutage über biefe jyrage
niel mepr nad)gebad)t unb berfetben gegenmärtig
meit mepr 33ebeutung beigcmcffcit roirb, aïs früper.
©S erfüllt unS jebeSmat mit poper jyreube, rcenn
mir eine ©ïufter ooit bem SBunRpe befeelt miffcit,
ipre ©oepter 511 einem iütptigen ©liebe ber mcnfcp=
lidjcit ©efellfcpaft, 51t einer moderen Hausmutter
pernngebilbct §11 fcpcit.

©S iftmeitoerbreitete ©ittc, bic peranroadjfenben
©läbdjen, menu fie ipre ©dptlgeit abfoloirt paben,
ouger bem oäterlicpen Haufe ipre ©rgiepung oottenben
Sit laffen. SDicfer ©ittc oerbonft eine llnmaffc
non ïleinen unb großen ©rgiepungSanftalten ipr
SDofein. ©er ©roftgapl naep mar bcr Hauptgiuecf
biefer Slnftalten : ben Söcbtern gefellfcpaftlidjen
©cpliff beizubringen unb fic in ©2ufif= unb ©prad)=
fenntniffen 51t förbern, turgmeg — ouS bem ©£äb=
cpeit eine „falonfäpige" junge ©ante gu bilben.

©ine fd)ötic ^apl non einficptigeit ©Item ober
begnügt fid) mit biefer © dj e i n b i i b u n g für ipre
Siöd)ter niept mepr unb fie finb ernftlicp bemüpt,
benjenigen ©ßcg 31t fud)cn, melcpcr für bic ©r=
aiepung ber Södjtcr gum richtigen ^icle füprt.
tiefem löblichen ©treben entfprecpenb übernahmen
eS beim oud) tüdjtigc unb gutbenfenbe Gönner
unb yyrouen, älnftolten irr S Sebcn gu rufen, mcld)e
begmeefen, bem peranmaepfenben ineiPlicpen ©e=
fd)lcd)te boS gu bieten, mos ipm bis bapin gcfcplt
patte — eine gefunbe, parmonifdjc 2lttSbilbung
feineS ©efammtmcfenS, melcpe bas ©îâbcpeit be=
fäpigen foil, feinen popen SebenSaufgabcit in ridj-
tiger Söeife entfpreepen gu tonnen.

„Steine -toepter f'ommt balb aitS bcr ©djitlc ;
fie foil nun ©tioaS lernen, $u maS ratpen ©ie
mir?" ©iefc fyrage ift eS, melcpe and) lebt fo
nielfad) m unS gerieptet mirb. ïtland)e beuten
babei cinfad) au eine Ipèoretifcpe fyortfcimng bcr
©d)ule unb cBcnfo niele paben baS fernen eines

befbttberen Berufes, einer fpcgielfcn 23efd)öftignng,
im 3Utgc.

Unferc folgcnbc Dlntmort gilt beibett Stpcilcn.
SGßenn baS 5)täbcpcn feine îlfltagsfdittlc, encninelt

dtealfepule, pöpere ïodpterfcpnte ober mie mir fie
nennen motten, abfoloirt pat, fo füllte eS fid) gc=
nügenbe Jbenntniffe angeeignet paben, um längere
3cit banoit gepren gn tonnen, ©eilt ©eift pat
anftrengenbe, lange unb oft nermorrene SBege

nerfolgt; er ift crmübet unb bebarf bcr Diupc ; bic

förpertiepe ©ntmidlung, aber unb bic ©ntmicf=
tung beS ©paratters ift pintangefet^t morben ; auep
biefe ©eite erpeifept nun gebieterifdp ipr dbed^t.
©ei eê nuit nom ©cpidfal bem -JRäbcpen beftimmt,
fpäter alS HouSfrau unb lutter im Greife einer
eigenen fyamitie gu mirten, ober fei eS barauf ange=
miefen, allein unb auf fid) fetbft berupenb einen
33eruf gu ermäplen, fo bebarf eS bagu bcr @efunb=
peit, tôr per Ii (per ivraft unb ber a Ï l g c=

mein mcnf(plid)cn 93itbung, opne melcpe
eine fpegiellc IBerufSbitbung nitpt rcd)t bciifbar ift.

^seber anbern SBeitcrbilbnng oorauS lerne uad)
ber ©ipitle baS ?Oaibd)cn dasjenige, maS non
einem jeben meibtiepen SBefen nertangt merben fann
unb nertangt mirb — bic päuSticpcn 23e=

f d) ä f t i g u 11 gen, bic rid)tigc unb grünb=
l i d) e § ü p r u n g e i 11 e S H a u S m e f e it S. SDcnn
jebcS mciblid)c ÏSefen, oerpeiratpet ober unner-
peiratpet, pat feinen niüttcrtiipen 23eruf, imb 23er-
pftieptungen, mclcpeit cS fid) ungeftraft niept eitt=
gicpcn faim.

2Tdc nictc muttcrlofe SÖaifcit gibt cS niept?
©iefeit ift bic lutter gu crfepcn. 2Bie niel grant's
peit, 2(rmutp unb ©tenb, mie niel 23ermaprfofitng
unb 23crbrc(pen ruft uad) ernfter unb peiliger
D3(utterlicbc, nad) inilbem 30citttermorte, nad) linber
unb forgenber 9Jîuttcrpanb?!

S11 fecu Hütten bcr 2lrnuitp, bei ben Äranfen,
IHrmcn unb 2\:aifcn, an bat ©tätten bcS ©tcnbeS,
mo bic mcnfd)lid)c @ercd)tigfeit bie traurigen 9tc=

fuliate einer fd)led)tcn ©rgiepung unb oerfeprter
gcfctlfd)aftli(per ^uftänbc git beffertt fud)t — in
ben jîorrcftionSanftatten unb 3ud)tpäufcrn — bort
bebarf man bcS Wc uttcrpergenS unb bcS s33t u U
ter fin ne S, bort bereeptigt gur SBirtfamtcit niept
btofg bcr 33ranfcpcin, fonbern bie merftpätige,
e r b a r m c it b c Si e b c.

©iefc fctbftnergeffcnbc Slîutterliebc aber, bicfcS
richtige 1111b innige 2?erftäubni| beS fKcnf(penper=
getiê 1111b bcr uteiifd)lid)en 2>erpättniffe lernt fid)
iiidit am ©dircibtifdic, nod) auf ber H£lCPfd)iile,
ober in bcr SBcrtftaitc bcS 2?crufcS, foubern im
Umgänge mit einer marmfüplenben, ebelbcnfenben
unb tüdjiigen stutter, bei päuSlid)cr, ftilïer 1111b

unnerbroffener 2lrbeit unter bem fteten unb fegettS=

rcid)eit ©inffitffc alter berjenigen pättSlid)en ©ugenb,
incldje eine red)te Hau^mu^^cr fd)müctt.

2Bie famt ein 23îâbd)cn, baS non ben päitSs
liipeit 23ef(päftigungen, non einem ntüttcriicpen 2Öir=
fen taunt ben Dlamen fennt, biejenigen feiner
23titmcnfd)en rid)tig beurtpeiten, melcpcn bic ftrenge
unb parte 2lrbeit als ©efd)cnf fd)on in bic SBicge
gelegt mürbe? 2öie fann eS feinen SSbafeinSgmecf
unb feine SebcnSaüfgabc erfennen, meint cS fid)
gu feinen 2ftitmenfd)cit niept in baS ridjtige 95er=
pättnig gu feijen nerftept? 23on beut ©egen ber
päuSlicpen 2lrbeit nid)t gu reben: non ber gcfunb=
peitbringenben 23emegung, non ber bitrcp fic fo
mefentli'cp geförberten Itebung gur ipünftlid)feit,
gur 9tcinlid)feit, gur dcatürlid)feit unb gu einfaepen
©itten

3« ein georbncteS H^uêmcfett pinein
alfo in erfter Sinic mit ben ber ©d)utc enttaffenen
SOtäbcpen — unter bic einer nerftänbigen,
gemütpStiefen SOîutter, ciueS näterlicpen ©rgicperS,
unb erft bann, menu Körper unb ©eift gepörig
erftarft finb unb ber ©parafter fid) ausgeprägt
pat, erft bann foil baS Baibcpeit für einen be=

fonbereu 23eruf fid) bilben, erft bann ift eS fäpig,
mit 23cmuf)tfeiit gu mäpteu 1111b mit 23cmuj?tfcin gu
lernen.

Dtur als 3iebcnbefd)äftigimg unb Sücfenbüfjer
lägt fid) meber bic fyüprung eiueS Hau^wtKnS
lernen, uoep laffen fiep bie päuSlidjeit Sngenben
in biefer SBeife aneignen; ein gangeS 2Bcrf erforbert
eine gange Äraft.

2luf noep einen 5punft möcpten mir aufmerffam
mad)cn, bcr fepr iirS ©emiept fällt, menu cS fiep
um ©rlebigung bcr midptigen fyrage panbclt: 2£aS
foil icp mit meiner ber ©d)ule enttaffenen ïod)ter
beginnen? fyn bic ^apre uad) abfolnirter ©cpul=
geit fällt and) piergulanbe grofgcntpeilS bic förper=
lid)c 2teifc bcr jungen 23täbcpcn; ein ^eitpnnft,
ber bei unrieptiger ©rgiepung — ^icptbcrüdfid)tigen
bcS Körpers, Hebcranftrcngitng beS ©ciftcS, ein«
feitige 23efd)äftigung k. — mit ©runb gu mandjertei
23cfürd)tungen 2lntaf) gibt. SB er foflte raopl beffer
befäpigt fein, baS peranmaepfenbe 9Jcäbd;en über
feinen natürlichen 23eruf git betepren unb über
mand)crlci bamit in 23crbinbung ftepeube 2>orfomm=

niffe in mürbigfter unb ridptigfter 2Beife aufguflären,
als eine nereprungSmürbige ©hitter, melcpe baS

nolle 2>ertrauen bcr jungen Böd)ter bejipt?!

Wr. 11.

Dritter Jahrgang.

1881.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Franen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Elise Hoiicggcr z. Fellcnberg.

St. Kallen.

àlàâwKmD

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Sch weizer F rancn - Zeitun g"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe inan franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen!

Merkag und Erpedition
von Nltwegg-Weber z. Trenbnrg.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. Samstag, den 12. März.

Zur Töllikerversorguug.

Die ängstliche Frage: „Was soll ich mit meiner
Tochter beginnen?" wird im gegenwärtigen
Zeitpunkte so hänsig an uns gestellt, daß wir nicht
umbin können, diesen sragenden Müttern unsere
Ansichten hierüber mitzutheilen.

Wir dürfen es als einen bedeutenden
Fortschritt bezeichnen, daß heutzutage über diese Frage
viel mehr nachgedacht und derselben gegenwärtig
weit mehr Bedeutung beigemessen wird, als früher.
Es erfüllt uns jedesmal mit hoher Freude, wenn
wir eine Mutter von dem Wunsche beseelt wissen,
ihre Tochter zu einem tüchtigen Gliede der menschlicheil

Gesellschaft, zu einer wackeren Hausmutter
herangebildet zu schell.

Es ist weitverbreitete Sitte, die heranwachsenden
Mädchen, wenn sie ihre Schulzeit absolvirt haben,
außer dem väterlichen Hause ihre Erziehung vollenden
zu lassen. Dieser Sitte verdankt eine Unmasse
von kleinen und großen Erziehungsanstalten ihr
Dasein. Der Großzahl nach war der Hauptzweck
dieser Anstalten: den Töchtern gesellschaftlichen
Schliff beizubringen und sie in Musik- und
Sprachkenntnissen zu fördern, kurzweg — alls dem Mädchen

eine „salonfähige" junge Dame zu bilden.
Eine schöne Zahl von einsichtigen Eltern aber

begnügt sich mit dieser Schein bild u n g für ihre
Töchter nicht mehr und sie sind ernstlich bemüht,
denjenigen Weg zu suchen, welcher für die

Erziehung der Töchter zum richtigen Ziele führt.
Diesem löblichen Streben entsprechend übernahmen
es denn auch tüchtige und gntdenkcnde Männer
und Frauen, Allstalten tttzs Leben zu rufen, welche
bezwecken, dem heranwachsenden weiblichen
Geschlechte das zu biete,l, was ihm bis dahin gefehlt
hatte — eine gesunde, harmonische Ausbildung
seines Gesammtwesens, welche das Mädchen
befähigen soll, seineu hohen Lebensaufgaben in
richtiger Weise entsprechen zu können.

„Meine fochten kommt bald aus der Schule;
sie soll nun Etwas lernen. Zu was ratheu Sie
mir?" Diese Frage ist es. welche auch jetzt so

vielfach au uns gerichtet wird. Manche denken

dabei einfach au eine theoretische Fortsetzung der
Schule und ebenso viele haben das Lernen eines

bcsöüderen Berufes, einer speziellen Beschäftigung,
ìm Auge.

Unsere folgende Antwort gilt beiden Theilen.
Wenn das Mädchen seine Alltagsschnle, eventuell

Realschule, höhere Töchterschule oder wie wir sie

nennen wollen, absolvirt hat, so sollte es sich
genügende Kenntnisse angeeignet haben, um längere
Zeit davon zehren zu können. Sein Geist hat
anstrengende, lange und oft verworrene Wege
verfolgt; er ist ermüdet und bedarf der Ruhe; die

körperliche Entwicklung aber und die Entwicklung

des Charakters ist hintangesetzt worden; auch
diese Seite erheischt nun gebieterisch ihr Recht.
Sei es nun vom Schicksal dein Mädchen bestimmt,
später als Hausfrall und Mutter im Kreise einer
eigenen Familie All wirken, oder sei es darauf
angewiesen, allein und auf sich selbst beruhend einen
Beruf zu erwählen, so bedarf es dazu der Gesundheit,

körperlicher Kraft und der allgemein

menschlichen Bildung, ohne welche
eine spezielle Berufsbildung nicht recht denkbar ist.

Feder andern Weiterbildung voraus lerne nach
der Schule das Mädchen Dasjenige, was von
einem jeden weiblichen Wesen verlangt werdeil kann
und verlangt wird — die häuslichen
Beschäftigungen, die richtige und gründliche

Führung eines Hauswesens. Denn
jedes weibliche Wesen, vcrheirathet oder unver-
heirathet, hat seinen mütterlichen Beruf, und
Verpflichtungen, welchen es sich ungestraft nicht
entziehen kann.

Wie viele mutterlose Waisen gibt es nicht?
Diesen ist die Mutter zu ersetzen. Wie viel Krankheit,

Armuth und Elend, wie viel Verwahrlosung
und Verbrechen ruft nach ernster und heiliger
Mutterliebe, nach mildem Mnttcrworte, nach linder
und sorgender Mutterhand?!

In den Hütten der Armuth, bei den Kranken,
Armen und Waisen, an den Stätten des Elendes,
wo die menschliche Gerechtigkeit die traurigen
Resultate einer schlechten Erziehung und verkehrter
gesellschaftlicher Zustände zu bessern sucht — in
den Korrektiousanstalten und Zuchthäusern — dort
bedarf man des M utte r b e r z e n s lind des M u t-
t er sill lies, dorr berechtigt zur Wirksamkeit nicht
bloß der Trauschein, sondern die werk thätige,
e r b a r m ende L i e b c.

Diese sellbsrvcrgcfsendc Mutterliebe aber, dieses

richtige und innige Verständniß des Mcnschcuher-
Zens und der menschlichen Verhältnisse lernt sich

nicht am Schreibtische, noch auf der Hochschule,
oder in der Wcrkstätte des Berufes, sondern im
Umgänge mit einer warmsühlcndcn, edcldenkcuden

und tüchtigen Mutter, bei häuslicher, stiller und

unverdrossener Arbeit unter dem steten lind segensreichen

Einflüsse aller derjenigen häuslichen Tugend,
welche eine rechte Hausmutter schmückt.

Wie kann ein Mädchen, das von den häuslichen

Beschäftigungen, voll einem mütterlichen Wirken

kaum den Namen kennt, diejenigen seiner
Mitmenschen richtig beurtheilen, welchen die strenge
und harte Arbeit als Geschenk schon in die Wiege
gelegt wurde? Wie kann es seinen Daseinszweck
und seine Lebensaufgabe erkennen, wenn es sich
All seinen Mitmenschen nicht in das richtige
Verhältniß zu setzen versteht? Von dem Segen der
häuslichen Arbeit nicht zu reden: von der gesund-
heitbringcnden Bewegung, von der durch sie so

wesentlich geförderten Uebung zur Pünktlichkeit,
zur Reinlichkeit, zur Natürlichkeit und zu einfachen
Sitten!

In ein geordnetes Hausw esen hineilt
also iil erster Linie mit den der Schule entlassenen
Mädchen! — unter die Hand einer verständigen,
gemüthstiefcn Mutter, eines väterlichen Erziehers,
und erst dann, wenn Körper lind Geist gehörig
erstarkt sind lind der Charakter sich ausgeprägt
hat, erst dann soll das Mädchen für einen
besonderen Berns sich bilden, erst dann ist es fähig,
mit Bewußtsein zu wählen und mit Bewußtsein zu
lernen.

Nur als Nebenbeschäftigung und Lückenbüßer
läßt sich weder die Führung eines Hauswesens
lernen, noch lassen sich die häuslichen Tugenden
in dieser Weise aneignen; ein ganzes Werk erfordert
eine ganze Kraft.

Ans noch einen Punkt möchten wir aufmerksam
machen, der sehr ill's Gewicht fällt, wenn es sich
um Erledigung der wichtigen Frage handelt: Was
soll ich lilit meiner der Schule entlassenen Tochter
beginnen? In die Jahre nach absolvirter Schulzeit

fällt auch hierzulande großenteils die körperliche

Reife der jungen Mädchen; ein Zeitpunkt,
der bei unrichtiger Erziehung — Nichtberücksichtigen
des Körpers, Ueberaustreugung des Geistes,
einseilige Beschäftigung w. -— mit Grund zu mancherlei
Befürchtungen Anlaß gibt. Wer sollte wohl besser
befähigt sein, das heranwachsende Mädchen über
seineu natürlichen Beruf zu belehren und über
mancherlei damit ill Verbindung stehende Vorkommnisse

in würdigster lind richtigster Weise aufzuklären,
als eine verehruugswürdige Mutter, welche das
volle Vertrauen der jungen Töchter besitzt?!



42 ^dovoex^ex ^rctuett=gteiitmg. — ^3Cäffer für ben Çâu^CicÇen ^veis.

bieten ©Went fdjmebt nun in ben gezeichneten

Umriffen biejenige 5^:öc^ter-(2:r§ieE)ung nor, melhe
ihnen als bie natürliche unb fotgerid)tigfte erscheint.
Adein bie Serhättniffe im ©tternljaufe laffen biefe
in feiner Sßeife burd)führen; entmeber finb bie

richtigen ©[entente zum ©riehen nicht ba, ober,
wenn fie noch uorljanben finb, fo fehlt eé ihnen
an ber ^te^tt nothmenbigen 3ed; & erforbert baju
befottbere Begabung, befonbere Stonfhenfenntniff
unb ©rfahrttng unb eineS großen FonbeS non fetbft-
uergeffeitber, mütterlicher Siebe unb feftem ©Ijarafter.

3n foldjent ^aüe, roo bie ©rziehung ber ©od)ter
nicht im elterlichen Haufe beenbigt tnerben fattn,
ift man barauf angeroiefen, biefe in auSroärtige
[priuatuerforgung ober in eine bienliche ©rztehungS=
anftalt zu geben.

Sei dkiuatuerforgung mug in erfter Sinie barauf
geachtet tnerben: ob bie Hausmutter burch eigene

©emüthS= unb ©haratterbilbung befähigt fei, be=

fruchteitb unb förbernb auf junge ©öd)ter einzu=

roirfen, bag ein ftreng;fittliche§ Seben in ber Familie
herrfche; ob ber religiöfe ©inn gepflegt toerbe,
ber jeben Scitmenfhen, unb tnäre er auch ^er
geringfte, als Sruber anficht unb ihm zu nützen

fudjt, fo niel als möglich, ohne s2tnffet)en zu machen
unb ohne hiefür Sob zu fudjen, unb ob bie §aus=
mutter burch eble ©infahhed unb rührige ©|ätig=
feit ben ©öd)terit als guteS Seifpiel bienen fottne.

AIS §auptempfeh(ung bient einer Stutter, bie

junge ©ödjter in Pflege nehmen mill, bie gute
© r z i e h u n g ihrer eigenen Einher. •

Sie nämlichen fünfte finb auch 5U berüc£fich=

tigen, metin eine junge ©odder einer öffentlichen
©rgiehungêanftatt anoertraut merben foil, 3n biefem
-fyaUe ift eS nothmenbig, zu miffen, melchc ^iele
biefelbe anftrebt; ob fie fidj IjQuptfählih alê f)öf)ere

©djule betrachte, tueldje ben ©hülerinnett gleich5

Zeitig ben feinen, gefellfchaffltchen ©djtiff beibringen
foil, ober ob fie eilte gefunbe, adgemein=mettfdjlihe
Silbuttg anftrebe unb ihre 3öglütge zu p r a f t i=

fchett, einfachen unb t£)ätig en H au S inüt=
tern heranzubilbcn bemüht fei.

Sin SilbungSanftalten unb Fnftituten für ©öd)5

ter ift freilich fein Langel, boch bie 3abl berjettigen
ift oerfchroinbcnb f'lcin, melclje ber leiblichen ©nt=
micfelttng bie nämliche Aufmerffamfeit mibmen, mie
ber @eifteS= unb SerftanbeSfultur ; eS finb f e h r
m e tt i g e, m e l <h e bie jungen Räbchen b e=

fähigen, bie Aufgaben beS Alltagslebens
praftifchzulöfen; nur fet)r wenige, raelche
mir fliehe Hausfrauen ttnb tü cl) ti g e Stüt=
ter zu erziehen im ©tanbe finb. Stit
ben erftern, roetche als ^pauptfache ben gefeltfdjaft=
lichen ©djliff unb bie miffenf(haftliche jyortbilbitng
(Sprachen, Stufif te.) ber ©öd)ter betrachten, be=

fäffen mir uttS hier nicht, ba biefe auger beut

Screidje beffen liegen, roaS mir anftreben. Söllig
einoerftanben finb mir aber mit folgenben ©rziehungS=
grunbfätjcn einer Anftalt für ©ödjterbilbung :

DaS Stäbchen hat feine nächfte unb natürlichfte
SebenSaufgabe in ben^flidjtenfreifen unb tnawtig=
fachen S e f ch ä f t i g u n g e n b c S H a u f e S ;

bie praftifche Sethätigung int HauSmefen
bilbet im Stäbchen erft roirflidj ben (55eift ber
Häuslich feit im höheren ©inne auS;

bie häuslichen Hebungen füllen alle bie fertig;
feiten umfaffen, raelche in ben Sereidj ber H°uS=
frau fallen, alfo inSbefonbere:

baS ^liefen, 3llfc!jneiben, Serfertigen unb

AuSrüften ber eigenen Kleiber unb Scibroäfche

(Hanbarbeit unb ©ebrauch ber Dtäljmafhine) ;
bie täglichen ©efdjäfte in ©djlaf=, 2öohn=

unb ©peifezimmertt mit Inbegriff fämmtlicher
[ReinigungS- unb AufbewaljrungSgefhäfte;

fämmttidje ©efhäfte in Midje, ©emüfefeder,
SorrathSfammer mit Inbegriff beS ©infaufeS,
beS Öto ch enS uitb beS ArrangirenS unb ©er=
uirenS ic. ;

bie Seforgung ber H au S m äf che mit 3n=
begriff ber Sor; unb Sacharbeiten unb beS

©HättenS tc.
2Benn einer folcfjerroeife praftif chert Su S;

bilbung nod) bie jenigen miffenfchaftlichen ©tubien
angereiht merben, melche bie häuslichen Hebungen

theoretifch ergänzen, auf biefelben oorbereiten, an
fie anfnüpfen unb iljuen ibeaten [Reiz oerleihen, fo
bürfen ©Itern unb ©ödjter getroft ber ^ufunft in'S
Auge fdjauen.

©ineS noch fönnen mir nicht unerroähnt laffen,
baS^gmfereS ©rachtenS unbebingt zur richtigen AuS=

bilbung beS rociblihenÔefdjledjtcS gehört unbbaS ift:
bie fiïûftifdjc Sftjjtttißltng in geiftiger unb
förperlither Pflege unb ©rziehung uon
t lein en unb größern itinbern.

SSettn auch einzelne ©rziehungSanftalten für
©ödjter bie theoretifche ©rziehungS= unb ®efuttb=
heitSlehre in ihren Sehrplan aufgenommen haben,
unb unferS SöiffenS eitte baoon mit ber Anftalt
einen Einher garten uerbinbet*), bamit bie 3ög-
linge beS FnftituteS fid) barin praftifch betätigen
fönnen, fo ift bamit auf biefem ©ebiete nur bie Hälfte
erreicht. SDie übrige Hälfte lägt fi<h aber auc| nur
auf prioatent Söege erzielen.

©ie jungen ©ödjter füllen guerft frembe Mnber
in täglicher, förperlicE) unb geiftig rationeller Se=
hanblung uor fid) fehen, bamit fie fpäter an ben
eigenen Mnbertt niht bloS problematifhe Südjer=
roeiSheit oerfudjen tnüffen, fonbern baß fie mit Se=
wujjtfein ihre Scutterpflihten erfüllen fönnen.

3n einer guten ©rziehung an jt'inbern liegt eine

eigenthümlihe, zroiugenbe SSaht für bie ermahfene
Umgebung, unb mir haben fhoit mieberholt bie ©r=
fahrung gemäht, bag felbft ba, roo bei heraitgeroah-
fenen Sbäbhen bie Serroahrlofung fhott einen be=

beutenben @rab erreiht hatte, bttrh bie grunbfäi^
lidie unb fonfequente, auf gegenfeitige Siebe bafirte
©rziehung gutgearteter dftnber, auf bie zu beffern=
ben SMbdjen beinahe Söunber beroirft mürben. 2öte
füllte biefer gute ©tttflug fth niht uod) itt weit
Ijöhertn Stage bei mol)lerzogenen ©öd)tern geltcnb
machen?

©leichzeitig mit ber heoretifhen unb praftifhen
Pflege non fleinen S'inbertt füllte atth bie ©5e

f u tt b h e i t S l e h r e im Sllgemeinen oerbttttben
merben unb füllte eine mütterliche ©rzieljerin bie

heranmahfenben Stäbheit über diejenigen förper;
lihen Sorgänge aufflären, melhe für baS SSeib

überhaupt, unb für jcöc Stutter inSbefonbere, zu
miffen non Süthen ift. — ©übt eS bod) eine groge
3ahl uon Stüttem, melhe cS auf's Sengftlihfte
oermeiben, mit ihren Söchtern ein ©hema zu be=

rühren, melheS ihren gemeinfamett, natürlihen Se=

ruf zur ©runblagc hat. ©ie überlaffen bie itoth=
menbige Seiehrung lieber bem oft nur zu fdjliittmen
Zufalle, raaS fhott fo uiel zur jyolge hatte, bag bie

©ohter erft bann zur ©rfenntnig unb ©infiht f'am,
roentt fie biefe um ben SßreiS ihrer ^eufhheit unb
ihreS ©eelenfriebenS erfauft hatte.

SBir miffen zmar, bag mir mit biefen unfern
Snfidjten uielleid)t bei einigen Seferittnen Snftojj
erregen merben ; mir bürfen uttS hieran jeboh nid)t
fehren ; benn, uttfere Sufgabe feft im Huge behaltenb,
fönnen mir ber tßrüberie unb unnatürlihen Ziererei
ZU liebe unS niht baju oerftehen, in ber offenen Sit©
mort an fo manche forglih© fragenbe Stutter baS=

jenige 51t uerfhmeigen, m a S u n S auf betn e l b e

einer rihtigen, gefunbett unb natilr
I i h c tt S ö h t c r e r z i e h u n g b e b c u t f a m e r -
f h e i u t.

©otite uon biefer ober jener ©eitc über irgenb
einen bteSbezüglidjett ijßunft noh ein äöeitereS ge=
roünfht merben, fo ift bie Sebaftiott zu näherer
SuSfunft noh gerne brieflich bereit, fo racit cS bie

3eit geftattet.

Jluilj rinr 3tnßdjt iikr

x. 3h habe bie Seobahtung gemäht, bag
eS in uielen, bcfottberS Han^Tüer^erfaml^en, ge=

bräuhlih ift, tue ©efellen unb fo atth bie £)ienft=
boten alte ad^t ober 14 Sage auszuzahlen. Spt
unferer genugfühtigen 3e{t/ ©clegenheiten
Zum Serbrauh ©elbeS fo zahlreih unb fo
oerlocfenb finb, ift gar uielen ©ienftboten, ©e=

*) Xa§ iöchtererjiehung§inltitut uoit Herrn Pfarrer Dt.
3oltifofer in Dioman§f)ornf beffen „teitenben ©runbfä^en" mir
auch unfere Stuâjiige über bie prafttfhc 3tu36itbung ber 'loiter
entnommen baben.

feilen unb Arbeiterinnen burh obigen prompten
3ahlungSmobuS ein fehr fhledjter £>ienft geleiftet.
SDiefe nteift jungen Seute haben babei baareS ©felb

in Hauben unb aber bie roenigften fötttten ber Sers
fuhung roiberfteheit, baSfetbe fo ober anberS, oft
Zum guten $heile unnöthig, Zu uerauSgaben. 3unge
Surfhen uerfd)tagen baSfetbe im SBirtijShauS, ge^
roöhnen fidj an'S Srinfen uttb an AlteS, maS
bamit in Seziehuttg fteljt ; bie Stäbheu finbett ihr
Sergnügen an übertriebenem SuruS.

©ie Magen ber Herrfhaften unb Arbeitgeber
über fhlehi gefittete unb unzuoerläffige ©ienft=
boten unb Arbeiter finb allgemein, aber Siemanb
mill einfehen unb begreifen, bag man biefer un-
fetbftänbigen Stenfhenflaffe energifh unter bie Arme
greifen unb zu hrer ©rf)ebung auS bett je^igen
fatalen 3ufläuben felbft aftiu mitmirfen fottte.
©eroig mürbe uiel ©uteS geförbert uttb niht minber
©hlimmeS uerhütet, mentt bie ©ienftboten mehr
Zur ©parfamfeit angeleitet mürben.

©in ^all auS ber SSirftihfeit mag ben SetueiS
erbringen: ©in ©ienftntäbhen ftattb im ©iettfte
bei einer Herr)haft, melhe ihre Seute alle uierjehn
Sage bezahlte. ©aS Stäbd)en mar 3lutmerjungfer
unb hatte neben fth eine Mdjtn uttb eilte ^inbS=
roärterin. Sott btefen ©reien mugte feine mit
Sicherheit, maS bie Attbern für Sohlt befamett uttb
jebe roollte fidj ben Anfhein geben, atS märe fie
bie meiftbezahlte. ©0 überbot eine bie aitbere an
Meiberprad)t, fie uermenbeten bazu niht bloS ben

ganzen Sohn uttb bie allfälligen ©rinfgetber, fonbern
fie entlehnten unter fhmiitbelhaften Sorgaben noh
©elb bei Sefannten unb Sermanbten. ©ineS biefer
Stäbhen (Md)in) hat fcither gcheiratljet unb zmar
niht glücflih ; baS groeite hat ben ©teuft auch ucr=

laffen unb ift mir ganz au^ ^en Sugen gefommett ;
baS britte (3imntermäbhen) hat auf Seranlaffung
eineS nahen Sermanbten ben ©ienft ebenfalls ges
roedjfelt unb bient jet^t fhott zmei 3ahl*e bei einer
Herrfhaft, melhe ihre ©ienftboten zur Seftreitung
ihrer Sebürfniffe gänzlid) auf bie ©riitlgelber uer=
meist, ©er eigentliche Sol)it mirb nur zu Seujal)r
ausbezahlt unb battit aber fofort iit einer ©pars
faffe ztnStragenb angelegt, fallen niht genügenb
©rinfgetber zur Anfhaffung uon altem Sötl)igctt,
fo fhenft bie §rau ^em Söäbd)en eitt getragenes
Metb ober ein ^3aar ©hul)e :c. ©either hat biefeS
Stäbhen niht bloS feine ©hulbeit bezahlt, fonbern
eS hat einen hübfhen Öbaffafhciit itt Han^cu unb

ift itt einfacher befheibener Meibung uiel liebenS=

mürbiger als in geborgtem fylittermerf. Söährenb
bie Serheiratpete burh ihrc angemöhute Serfhmett=
bungSfuht bett Scann fcfjon bis au bett dtanb beS

Falliments gebraht hat, fantt bie anbere einft
eine tüchtige unb uerftänbige Hausfrau merben.

©biger Fad mag als Seifpiel bienen, raie e i it
uttb biefelbe ^crfoit uerfhmcnberifh ober fpar=
faut fein fantt, je ttad) ben Serljältniffen, melhe
fie umgeben unb je nah ^cut Seifpiel, baS il)r
gegeben mirb. ©S finb mir noh ähnliche Fälle
befanttt, mo tn ä tt n l i h c ©ienftboten auf gleiche

SBeife zur ©parfamfeit geroöfjnt mürben unb bieS

mit bem beften ©rfolg. Fange Seute, melche uor-
her feinen rotljen [Rappen zufammen brahten, uer=
manbelten fth unter fold)' uerftättbiger Anleitung
batb in fo.tibe, fparfame ttnb harafteruolle junge
Stänner unb zeigten fth ber materiellen Hnter=
fti'hung zur ©rünbung eineS eigenen HauSftanbeS
feitenS ihrer ©ienft^errfhaften iit uollem Stoffe
mürbig. ©S gehört aber itt ad' biefen Fäden
nothmenbig baju, baff bie Herrfhaften ihre ©ienft=
teute niht bloS burh SGBorte beroegen, fonbern
burh eigenes guteS Seifpiel ermuntern.

Seiber gibt eS noh uiele Herr)"d)aften, melhe
gerabegu eine F^eube baratt haben unb bie Unters
gebettelt loben, roettn fie fid) mehr als ftanbeS=
gemäß „herausputzen" unb fih etmaS Ejoh geber=
bett. ©aS foil bann ben Anfhein geben, als mären
biefe ©ienftfteden befoitbei'S „feilt" bezahlt, maS
aber gemöhttlth nicht zutrifft,"fonbern fplcöe Herr=
fhaften bemühen fih, nur nach Aufjen ©ffeft ju
machen unb bett ©hein ber [Robleffe zu wahren,
finb aber in SBirfti^feit meift rcht unoerfhämt
filzig. IRiht umfonft uerbieten fie ben ©ienftboten

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtàtter für den Häuslichen Kreis.

Vielen Eltern schwebt nun in den gezeichneten

Umrissen diejenige Töchter-Erziehung vor, welche

ihnen als die natürliche und folgerichtigste erscheint.
Allein die Verhältnisse im Elternhause lassen diese

in keiner Weise durchführen; entweder sind die

richtigen Elemente zum Erziehen nicht da, oder,
wenn sie noch vorhanden sind, so fehlt es ihnen
an der hiezu nothwendigen Zeit; es erfordert dazu
besondere Begabung, besondere Menschenkenntniß
und Erfahrung und eines großen Fondes von
selbstvergessender, mütterlicher Liebe und festem Charakter.

In solchem Falle, wo die Erziehung der Tochter
nicht im elterlichen Hause beendigt werden kann,
ist man darauf angewiesen, diese in auswärtige
Privatversorgung oder in eine dienliche Erziehungsanstalt

zu geben.
Bei Privatversorgung muß in erster Linie darauf

geachtet werden: ob die Hausmutter durch eigene

Gemüths- und Charakterbildung befähigt sei,
befruchtend und fördernd auf junge Töchter
einzuwirken, daß ein streng-sittliches Leben in der Familie
herrsche; ob der religiöse Sinn gepflegt werde,
der jeden Mitmenschen, und wäre er auch der

geringste, als Bruder ansieht und ihm zu nützen
sucht, so viel als möglich, ohne Aufsehen zu machen
und ohne hiefür Lob zu suchen, und ob die
Hausmutter durch edle Einfachheit und rührige Thätigkeit

den Töchtern als gutes Beispiel dienen könne.

Als Hauptempfehlung dient einer Mutter, die

junge Töchter in Pflege nehmen will, die gute
Erziehung ihrer eigenen Kinder.

Die nämlichen Punkte sind auch zu berücksichtigen,

wenn eine junge Tochter einer öffentlichen
Erziehungsanstalt anvertraut werden soll. In diesem

Falle ist es nothwendig, zu wissen, welche Ziele
dieselbe anstrebt; ob sie sich hauptsächlich als höhere
Schule betrachte, welche den Schülerinnen gleichzeitig

den feinen, gesellschaftlichen Schliff beibringen
soll, oder ob sie eine gesunde, allgemein-menschliche
Bildung anstrebe und ihre Zöglinge zu praktischen,

einfachen und thätigen Hausmüttern
heranzubilden bemüht fei.

An Bildnngsanstalten und Instituten für Töchter

ist freilich kein Mangel, doch die Zahl derjenigen
ist verschwindend klein, welche der leiblichen
Entwickelung die nämliche Aufmerksamkeit widmen, wie
der Geistes- und Verstandeskultur; es sind sehr
wenige, welche die jungen Mädchen
befähigen, die Aufgaben des Alltagslebens
praktisch zu lösen; nur sehr wenige, welche
wirkliche Hausfrauen und tüchtige Mütter

zu erziehen im Stande sind. Mit
den erstern, welche als Hauptsache den gesellschaftlichen

Schliff und die wissenschaftliche Fortbildung
(Sprachen, Musik zc.) der Töchter betrachten,
befassen wir uns hier nicht, da diese außer dem

Bereiche dessen liegen, was wir anstreben. Völlig
einverstanden sind wir aber mit folgenden Erziehungsgrundsätzen

einer Anstalt für Töchterbildung:
Das Mädchen hat seine nächste und natürlichste

Lebensaufgabe in den Pflichtenkreisen und mannigfachen

Beschäftigungen des Hauses;
die praktische Bethätigung im Hauswesen

bildet im Mädchen erst wirklich den Geist der
Häuslichkeit im höheren Sinne aus;

die hänslichen Uebungen sollen alle die Fertigkeiten

umfassen, welche in den Bereich der Hausfrau

fallen, also insbesondere:
das Flicken, Zuschneiden, Verfertigen und

Ausrüsten der eigenen Kleider und Leibwäsche

(Handarbeit und Gebrauch der Nähmaschine) ;
die täglichen Geschäfte in Schlaf-, Wohn-

und Speisezimmern mit Inbegriff sämmtlicher
Reinigungs- und Aufbewahrungsgeschäfte;

sämmtliche Geschäfte in Küche, Gemüsekeller,
Vorrathskammer mit Inbegriff des Einkaufes,
des Ko chens und des Arrangirens und Ser-
virens ec. ;

die Besorgung der H au s wüsche mit
Inbegriff der Vor- und Nacharbeiten und des

Glätten s zc.

Wenn einer solcherweise praktischen
Ausbildung noch diejenigen wissenschaftlichen Studien
angereiht werden, welche die häuslichen Uebungen

theoretisch ergänzen, auf dieselben vorbereiten, an
sie anknüpfen und ihnen idealen Reiz verleihen, so

dürfen Eltern und Töchter getrost der Zukunft in's
Auge schauen.

Eines noch können wir nicht unerwähnt lassen,
dasêUnseres Erachtens unbedingt zur richtigen
Ausbildung des weiblichen Geschlechtes gehört und das ist:
die Praktische Bethätigung in geistiger und
körperlicher Pflege und Erziehung von
kleinen und größern Kindern.

Wenn auch einzelne Erziehungsanftalten für
Töchter die theoretische Erziehungs- und
Gesundheitslehre in ihren Lehrplan aufgenommen haben,
und unsers Wissens eine davon mit der Anstalt
einen Kindergarten verbindet"''), damit die Zöglinge

des Institutes sich darin praktisch bethätigen
können, so ist damit auf diesem Gebiete nur die Hälfte
erreicht. Die übrige Hälfte läßt sich aber auch nur
auf privatem Wege erzielen.

Die jungen Töchter fallen zuerst fremde Kinder
in täglicher, körperlich und geistig rationeller
Behandlung vor sich sehen, damit sie später an den
eigenen Kindern nicht blos problematische
Bücherweisheit versuchen müssen, sondern daß sie mit
Bewußtsein ihre Mutterpflichten erfüllen können.

In einer guten Erziehung an Kindern liegt eine
eigenthümliche, zwingende Macht für die erwachsene
Umgebung, und wir haben schon wiederholt die
Erfahrung gemacht, daß selbst da, wo bei herangewachsenen

Mädchen die Verwahrlosung schon einen
bedeutenden Grad erreicht hatte, durch die grundsätzliche

und konsequente, auf gegenseitige Liebe basirte
Erziehung gutgearteter Kinder, auf die zu bessernden

Mädchen beinahe Wunder bewirkt wurden. Wie
sollte dieser gute Einfluß sich nicht noch in weit
höherm Maße bei wohlerzogenen Töchtern geltend
machen?

Gleichzeitig mit der theoretischen und praktischen
Pflege von kleinen Kindern sollte auch die Ge-
su n d heitsleh re im Allgemeinen verbunden
werden und sollte eine mütterliche Erzieherin die
heranwachsenden Mädchen über diejenigen körperlichen

Vorgänge aufklären, welche für das Weib
überhaupt, und für jede Mutter insbesondere, zu
wissen von Nöthen ist. — Gibt es doch eine große
Zahl von Müttern, welche es auf's Aeugstlichfte
vermeiden, mit ihren Töchtern ein Thema zu
berühren, welches ihren gemeinsamen, natürlichen Beruf

zur Grundlage hat. Sie überlassen die
nothwendige Belehrung lieber dem oft nur zu schlimmen
Zufalle, was schon so viel zur Folge hatte, daß die
Tochter erst dann zur Erkenntniß und Einsicht kam,
wenn sie diese um den Preis ihrer Keuschheit und
ihres Seelenfriedens erkauft hatte.

Wir wissen zwar, daß wir mit diesen unsern
Ansichten vielleicht bei einigen Leserinnen Anstoß
erregen werden; wir dürfen uns hieran jedoch nicht
kehren; denn, unsere Aufgabe fest im Auge behaltend,
können wir der Prüderie und unnatürlichen Ziererei
zu liebe uns nicht dazu verstehen, in der offenen Antwort

an so manche sorgliche, fragende Mutter
dasjenige zu verschweigen, w a s u n s a u f d em F eld e

einer richtigen, gesunden und natürlichen

Töchtererziehung bedeutsam
erscheint.

Sollte von dieser oder jener Seite über irgend
einen diesbezüglichen Punkt noch ein Weiteres
gewünscht werden, so ist die Redaktion zu näherer
Auskunst noch gerne brieflich bereit, so weit es die

Zeit gestattet.

Auch eine Ansicht über Djeàerhiiltnijse.

X. Ich habe die Beobachtung gemacht, daß
es in vielen, besonders Handwerkerfamilien,
gebräuchlich ist, die Gesellen und so auch die Dienstboten

alle acht oder 14 Tage auszuzahlen. In
unserer genußsüchtigen Zeit, wo die Gelegenheiten
zum Verbrauch des Geldes so zahlreich und so
verlockend sind, ist gar vielen Dienstboten, Gest)

Tas ^öchtererziehungsmstilut von Herrn Pfarrer R.
Zollikoser in Romanshorn, dessen „leitenden Grnndsätzen" wir
auch unsere Auszüge über die praktische Ausbildung der Töchter
entnommen haben.

selten und Arbeiterinnen durch obigen prompten
Zahlungsmodus ein sehr schlechter Dienst geleistet.
Diese meist jungen Leute haben dabei baares Geld
in Handen und aber die wenigsten können der
Versuchung widerstehen, dasselbe so oder anders, oft
zum guten Theile unnöthig, zu verausgaben. Junge
Burschen verschlagen dasselbe im Wirthshaus,
gewöhnen sich an's Trinken und an Alles, was
damit in Beziehung steht; die Mädchen finden ihr
Vergnügen an übertriebenem Luxus.

Die Klagen der Herrschaften und Arbeitgeber
über schlecht gesittete und unzuverlässige Dienstboten

und Arbeiter sind allgemein, aber Niemand
will einsehen und begreifen, daß man dieser un-
selbständigen Menschenrasse energisch unter die Arme
greifen und zu ihrer Erhebung aus den jetzigen
fatalen Zuständen selbst aktiv mitwirken sollte.
Gewiß würde viel Gutes gefördert und nicht minder
Schlimmes verhütet, wenn die Dienstboten mehr

zur Sparsamkeit angeleitet würden.

Ein Fall aus der Wirklichkeit mag den Beweis
erbringen: Ein Dienstmädchen stand im Dienste

î

bei einer Herrschaft, welche ihre Leute alle vierzehn
Tage bezahlte. Das Mädchen war Zimmerjungfer
und hatte neben sich eine Köchin und eine
Kindswärterin. Von diesen Dreien wußte keine mit
Sicherheit, was die Andern für Lohn bekamen und
jede wollte sich den Anschein geben, als wäre sie
die meistbezahlte. So überbot eine die andere an
Kleiderpracht, sie verwendeten dazu nicht blos den

ganzen Lohn und die allfälligen Trinkgelder, sondern
sie entlehnten unter schwindelhaften Vorgaben noch
Geld bei Bekannten und Verwandten. Eines dieser
Mädchen (Köchin) hat seither geheirathet nnd zwar
nicht glücklich; das zweite hat den Dienst auch
verlassen und ist mir ganz aus den Augen gekommen;
das dritte (Zimmermädchen) hat aus Veranlassung
eines nahen Verwandten den Dienst ebenfalls
gewechselt und dient jetzt scholl zwei Jahre bei einer
Herrschaft, welche ihre Dienstboten zur Bestreitung
ihrer Bedürfnisse gänzlich auf die Trinkgelder
verweist. Der eigentliche Lohn wird nur zu Neujahr
ausbezahlt und dann aber sofort in einer Sparkasse

zinstragend angelegt. Fallen nicht genügend
Trinkgelder zur Anschaffung von allem Nöthigen,
so schenkt die Frau dem Mädchen ein getragenes
Kleid oder ein Paar Schuhe ?c. Seither hat dieses

Mädchen nicht blos seine Schulden bezahlt, sondern
es hat einen hübscheu Kassaschein in Handen und
ist in einfacher bescheidener Kleidung viel
liebenswürdiger als in geborgtem Flitterwerk. Während
die Verheirathete durch ihre angewöhnte Verschwendungssucht

den Mann schon bis an den Rand des

Falliments gebracht hat, kann die andere einst
eine tüchtige und verständige Hausfrau werden.

Obiger Fall mag als Beispiel dienen, wie e i n
und dieselbe Person verschwenderisch oder sparsam

sein kann, je nach den Verhältnissen, welche
sie umgeben und je nach dem Beispiel, das ihr
gegeben wird. Es sind mir noch ähnliche Fälle
bekannt, wo männliche Dienstboten auf gleiche

Weise zur Sparsamkeit gewöhnt wurden und dies

mit dem besten Erfolg. Junge Leute, welche vorher

keinen rothen Rappen zusammen brachten,
verwandelten sich unter solch' verständiger Anleitung
bald in solide, sparsame und charaktervolle junge
Männer und zeigten sich der materiellen
Unterstützung zur Gründung eines eigenen Hausstandes
seitens ihrer Dienstherrschaften in vollem Maße
würdig. Es gehört aber in all' diesen Fällen
nothwendig dazu, daß die Herrschaften ihre Dienstleute

nicht blos durch Worte bewegen, sondern
durch eigenes gutes Beispiel ermuntern.

Leider gibt es noch viele Herrschaften, welche
geradezu eine Freude daran haben und die
Untergebenen loben, wenn sie sich mehr als standesgemäß

„herausputzen" und sich etwas hoch geberden.

Das soll dann den Anschein geben, als wären
diese Dienststellen besonders „fein" bezahlt, was
aber gewöhnlich nicht zutrifft," sondern solche
Herrschasten bemühen sich, nur nach Außen Effekt zu
machen und den Schein der Noblesse zu wahren,
sind aber in Wirklichkeit meist recht unverschämt
filzig. Nicht umsonst verbieten sie den Dienstboten
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jo jtrertqe, son ber ©röjje, ober, beffer gejagt, ber

Ätemfyett if)re§ Lo|ncg irgenbroo etwag oerlauten

§u lajjeu 5luf gang gleite Söeije treiben eg auc£)

fet)r oiete ^3rin§tpale mit itjren îlngejtellten. (§ë

ijt baljer gewiß angezeigt, ben nieten §au3frauen,
wetdje 3§re Rettung tejen, red)t warm an'g §erg
SU legen, baß jie jicE) ber ©ienjtboten, raie and)
ber Arbeiter bejjer annehmen möchten, aïg eg im
Mgemeinen big je^t gej$iet)t ; bafs jie bie ^Cuë§aE)titng
ber Löljne eljer in tan gern alg türgen 3^tab-
jdjnitten oornetjmen unb bie SSermenbnng beg ©elbeg
etwag beaujjtd)ttgen füllten; baft jie aber oor altem
ben ©ienjtboten mit bem Söctjpiel ber (Sin=
f a cd) t) e i t, o e r jt ä n b i g e r @ p a r j a m feit (nid)t
©eis) 11 n b n a d) a ji m n n g g m ü r b i g e m è t) a=

rafter oor ant end) ten möchten!

• Mätlficlilmt ties JitFimens durcfi tien Jîluul.

LÖtr îjaben fd)on früher in biejeu Slattern auj
bie ©d)äbtic£)feit beg LUlpnens burd) ben Diunb
aujmerfjam gemad)t. 2ttg Unterftütguug beg be= |

reitg ©ejagten jinben mir in ben „Stättern für
©ejunbtieitgpjtege" tjierüber einen îpajjug, metier
unjere bamatigen Setiauptungen jo redjt benttid^
in'g richtige £i(f)t fe£t.

©g i|t sur großen ©emotjntjeit geworben, unb
man begegnet in ber testen 3eit berjetben bei &in=
bent unb ©rwad)jenen weit tnefjr alg früher, baf3

jtatt buret) bie Diafc buret) ben offen gesottenen
Dcunb gcatljmet unb baburd) bie 3^Sne eûler üors
gettigen 3er[törung ausgefegt werben. Oft bringt
jef)arfe Äätte an bie E)tefür nidjt bejtimmten 3äl)ne
unb bag 3aSnî^ijcj'/ welche erjtere angreift unb
lettered gerne entgünbet; and) gelangen bie jtetg
mejir ober weniger in ber Luft jdjwebcnben ©taub:
tacite in ben Shtnb unb oerurjad)en 3erftörungen,
anjtatt bafs biejetbcit regetred^t an ber ©d)leiml)aut
ber gebogeneu unb gefalteten Dtajenfanäte Sängen
bleiben unb wieber entfernt werben. Sei bereitg
oorSanbenen jcSabSajten 3äSnen luirb beren 3er=
jtbrung wejeutticS beförbert.

(Sin bei fteinen jtinbern oiet gu wenig berüd=
jidjtigteg Stiftet sur (grgeugung biejer fd)äbltd)en
©ewoSnSeit ijt bag lange galten ber ©auggäpf:
cScu im Siunbe, wäSrenb nidjt getrauten wirb,
wobei bann natürtieS Suft eingejogen unb in bie

StSemwege aufgenommen, ber ©trout berjetben burcS
bie dta je aber unterbrochen wirb. Oag Stunb=
atSmen wirb nun ntd)t btog ©ewoSnSeit unb buret)
bag ©äugen gur ÖeibetijcSaft, jonbern inbent jid)
bie natürlichen ©äftc, Stuf unb ©djtcim, in ber
iljreg natürlichen Dteigeg — ber burcSjtrömenben
Suft — entbeSrenbendtajenjcSteimSaut jtauen, fdjmillt
bieje (anfangg ooriibergeSenb, jpäter bteibenb) au
unb madjt jo bag dttSmen auf beut richtigen SBege
immer mühfamer. — deeben beut großen dtadftbeil
für bie 3äSilc © über bag StunbatSmeu jet)r ojt,
namentlich bei jfropSutöjen Äinbern, bie Urfad)e
non i)atg= unb ÄcStfopjentsünbungen unb Katarrhen
biejer £l)eüe, weit cê bie Suft tljeilg nid)t erwärmt,
wie bieg in ben deajengängen auf einen gewijjen
©rab gefd)tel)t, tSeitg fdjäbliche (Stoffe an unb in
bieje îheile bringt.

_

©in einjacSeg, anfangg täjtigcg, jebodj jpäter
meijt bantbar anerfannteg Heilmittel ijt bie -M)em:
gpmnajtif. Seit über beut dlücfen getreusten dirmen
aufrecht jteSenb mad)t man burd) bie dtaje mögtid)jt
tiefe ©im unb dtugatSmungen; wid)tig ijt, bajj
man jie bei leerem Stögen mache, um ben Srujt=
forb nad) allen dädjtungen freier augbeSnen su
tonnen, 6—4 mal beg ©ageg. dtidjt jelten wirb
bamit aud) ber „übte ©erud) aitg bem Scunbe"
unb jelbjt obcrfläct)lic£;e ©ejd)würe ber ddajenjcSleim=
Saut gehoben, dlur bei eigentlich jfropSutöjen dta-
turen bleibt bie SJirfung unerreicht, bod) wirb bie
in biejen Tyällen meijt beigesogene ärstlidfe Hälfe
burd) bieje Sthemübungen immerhin oortSeilSûft
unterjtüHt- biejelben erft mit SeraitmacSjem
beit Ä'inbcru, bereit ÏBitlcngfraft Sinreichenb en©
wiefett ijt, oorsunehmen jinb, oerjteht jid; oon jelbjt.

dlatnrforj^er, welche bie ^n^ûnergebiete ©üb=
amerifag bereigten, ha&en gefuttben, baß jich ber

vortreffliche ©ejunbheitêgujtanb ber Ureinwohner

biejer ßänbereieit sunt großen Ohe^e ^em Umjtanbe
Sujchreiben lägt, baß bie 3n^aiter äitmer bur<^
bie dtaje, niemalê burch ben Sfunb athmen unb
bie döeiber ihre fàinber oout gartejten dltter an

auf bag £uftjd)öpfen burch bie dtafe brejjiren.

per linkrprteit in PintfritittL
Sor ung liegt bag ,,©d)meiser. ©djutardjio^'")

mit einer 3eid)uung (©runbriß mit ©intheiluitg ber

dtäume) biejeg jchöit uitb swedentjprechenb gebauten

föinberpalafteg. inmitten einer ibpllijchen Umgebung
erhebt jid) in einem großen ©arten bag smeijtöcfige
©ebäube unb gewährt mit jeinent einjagen portal
einen wohtthuenben ©ittbruef. 3m erjten ©toef finbet
jid) ein groger ©pietjaal mit dlebenräumlidjfeiteit ;

im sweiten ©toef jinb brei©d)u© ober dlrbeitgsimmer
ber steinen.

Oag ©chulsimmer gewährt oertnöge feiner grojjen
dlugbehmtitg für 50—60 jbinber, welche biejen ©aal
benutzen, einen Sujt= unb ^lächenrattm, ^oelsfier bie

gewöhnlichen ^orberuitgen, wie jie bei ^chuthaug=
bauten gcjtellt werben, nod) weit übertrifft, ©er
©aal ijt sweijeitig beleuchtet, freunbtid) unb Seih

bie ©onne hat 3uU'itt unb weeft beg Sebeng Sujt
unb j^reube iit beit lieben kleinen.

^ebermann weiß — ober jollte wijjen —- welch'

mächtigen ©inftuß bie liebe ©onne auf bie jbinber=

weit augübt. ©in geheimnißooller 3aul)Cl' H°gt in
ben ©onuenftrahlen, bieSebcn unb ©eiftegfraft, j^röh;
lid)feit unb ©emüth in ber ödiitberwelt erjd)liejjen,
gleich wie jie bie Farbenpracht ber Slumen hccoor=

rufen.
Son biefem 3ùnmer au§ führt eine breite Ohürc

nach bem geräumigen ©arten. Skid)' wol)lthueuber
©ebanfe: su jeber 30t ohne oielSlühe unb ©ihwie=
rigfeit ben grünen dtajen, ben wohlbefannten ©anb=

Saufen, bie freunblid)en Jbiegwege aujju^en su fönnen
unb nicht er jt weit gehen su müjjen, ehe ein lieblid)eg

^läßdfcn im ©rünen gefunben ijt.
©g werben jept überall älinbcrgarten angejtrebt,

babei aber beg SBorteg richtige Sebeutung nod) gar
SU oft außer 2ld)t gelajjen; eg gehören gu einem Jän=
bergarten, wenn er feiner Sefttmmung ooll unb ganj
gered)t werben joll, nicht allein Einher, jonbern aud)
ein ©arten, weld)' le^terer Fuftor eben nicht immer
mit in 9led)nung gesogen wirb.

dSintcrt[)ur hat biejer Forberung in fold)' ibealer

döeije Folge gegeben, baj) eg jid) wol)l begreifen läjjt,
wie fein 5linbergarteit uor aller SSelt alg Stujter
Singejtellt wirb.

Äfeine ®ciiditc für uiiPere ftfiemätmer.

Hut für ein dlbenbejjen fd)nett ein gut eg

Fricajjée bereiten gu föititen, nimmt man ilalb;
fleifd) oon ber Srujtjpiße unb focht eg ant Sor=
mittag im nämlichen ©opf mit beut dlinbjleijd) halb

gar; bamt nimmt man eg l)erauä unb legt eg in
frijcfjeg, falteg SBajjer, bamit eg weif) bleibe; läjjt
eg bariit abfühten unb jd)iteibet eg in fleinere ©tücf=
d)en, bie man in sertajjeuer Sutter, etmag fein
gejdhnittener 3roiebel, einem Lorbeerblatt unb eitt

wenig gejdhnittener 3itronenjchale bei öfterem Um--

febmettfen auf jd)toad)eiit F^er 1U ©tunbe jd)inoreit
läßt. Herauf rührt man etwag jeineg Slehl bar=
unter utib gibt jo oiet FlOfchbrübe bagu, baß bie
©auce biefliä) bleibt unb läjjt bag Fletjch gar lochen,
©ie ©auce sieht mau mit ©igetb, bag man mit
etwag weißem Soein oerrührt, ab unb mijd)t OÜ trotten:
jajt barunter; nad) Seliebeit aud) einige ©arbeiten.

dluffifche Seejjteafg. Soit einem ©tücf
dlinbfleijch aus ber bettle häute uitb jajerc utatt
alte ©et)ucn gut ab, j^ueibc eg in ©d)eiben, be=

jtreue eg mit ©als un^ Pfeffer, forme baraug
jd)öne rtinbe Seeffteafg, brate jie jobamt in reichlich
gerlajjener Sutter mit 3iuiebelit bei redht rajd)ent
Feuer unb bereite basu folgenbc ©auce: Sraten=
füg ober iit ©rmanglung bejjen etwag braun ge«

röjteteg unb mit F'lüjchbrühe abgetöjchteg Sieht
wirb mit kapern, 1 ©ßlöjjel ©jtragonejjig, einer

©hulotte unb einem Lorbeerblatt uerfod)t unb mit
1 ©igelb abgequirlt.

*) Verlag dou Crelt §üpü & 6o. in 3'inch-

®inf iiraor Pogb.

fudjc ewe beaoe rOlagb,
Sie immer rüfimt unb niematâ flagt,
®ie roeuig trinft unb roeuig ipt,
Unb ben cSehor|am nie uergipt.
®ie roeuig icßtäft unb früh erroadß,
9)îit meinem SOtanit nie fdjer.g unb lad§t,
©o roeuig atä mit meinem ©o^u,
Unb uiematS forbert gropett ßo£)u;
©ie ttjatig ift unb ja nidjt faut
Unb niciuats hat ein böfe§ Wiaut.
®ie treu roie (Sotb, aud) reintidh ift
Unb gar nid)t§ roeif non SSeibertift.
®ie mir uid)tê auê ber Äüdje fdhroapt,
3m ©treit nie mein @efid)t jertrapt;
iduch einen guten fftuf geuiept
Unb dtad)tä bie Äammer ftctS uerfdhtiept;
®ie niemals falfch unb heii«ti<h th'U»
Unb ja uidjt greift nach frembem @ut;
©ie mir fein Jtod)ge)d)irr jerbricht,
Stuf biefeê teg' id; uicl @eroid)t;
©ie SSaht'hcit liebt unb niemalâ tilgt
Unb fid) in Sllleä roütig fügt;
©ie niemalê fdjrcit unb fingt rote tott,
Stid)t ficht, roaê fie nicht fetjeu fott ;
©ie mir nicht geubet, mir ftctê [part
Unb niemalâ auf ein ©rinfgelb harrt,
©ie fich nicht übermäßig pnpt,
SBcil bteê hlmrbett roetttg nupt;
©ie and) baê Äod)ett gut uerfteht
Unb niemalâ auf ben ©aujplap geht!
©djou läitgft fud)' id) 'ne fold)e SÜagb,

©od) ad), beut Rimmel fei'â geflagt:
©ap id) im lieben ©d)roeijertanb
93iâ held' fofeh Jtleiuob nirgeubê fattb!

£äcfltaßctt lier llcïraiitiari.

5fr. i" 3- 3hl'c Dletourfenbung nebft S3rief

haben roir erhalten ltttb gratutireu roir ju bem gefaxten (Snt=

fd)lufj betr. grl. SJI. red)t herstid). Sou ber SJtittheiluug 3hrcr
äd)t:inüttcrii(heu haublimgâroeifc gegenüber 3hrcu ©ieuftboten,
haben roir mit großer SSefriebigung Stotis genommen. 3n
eblerctn ©inne fönnen ©ie nicht root)l arbeiten. herjlid)en
@rup

3tr. ttt ©. ©auf für bie guten 9cad)rtd)ten.
©er (Srfolg roirb ein oollftanbigcr roerben, fobalb alte fßlitd)5
gähne pun ©urd)brud) gefominen finb.

gfr. in £3. hcrüichftcn ©auf für 3hre freunbfiche
j ©eitbung; roir müffeu biefelbe abfolut fd)rifttid) beaitU
: roorten. 3n)i!c()el1 un§ 3,Dei Unbefannteit hei'rjcht eine anf=
; falleiibe Uebereinftimmung ber ©cbanfen unb Stnfidßcn. 3"
1 furjeu SJtitthcilungcu fönnen roir uttâ nicht geniigeub auâ=
I fprethen unb ju auëfûl)tlid)er ilorrefponbenj beoarf eâ einiger
j ©ebulb 3hl'a'feitê. S3effeit ©ruß.

X. feminina. SBir roerben gerne beuußen, jo roeit ber
| ßlaum câ geftattet. ©in alifeitigeâ Söirfeu iff erfreulich.

X. masculinum. St n f p r u d) â t o â unb n a m e n f o ê

mad)t beit ädjten SJtaun erft groß, haben ©ie nid)t gc=

roußt, baß ambulante 33rtcfc nuit aud) ben ©rtâftempet er=

hatten? Da capo! 3Sre 3^ iff oorjügtid) uitb foil ptr
| Serroenbuitg fotnmeit.

3tr. P'ür ihre eingeianbte Stbreffe unfern
unb ber 3lltereifirten t)crütd)fteii ©auf! 3n Stnbetradft beâ

guten 3ioedeâ bitten roir um mögtidjft genaue ©etaitâ.

J). 3). ©ie oertaiigcu baê Unmögliche. Sßir flehen pt
bem befragten ©efd)äfte in feiner prioaten S3epet)uitg. SBir

vathen 3hnen pi per|oittid)eit3aforntationcit ant htefigeu ißlaße.

5fr. ttt 3ff ber ©rpebitioit übermittelt.

5tr. in ©ott burd) bie ©rpebitioit befolgt
roerben.

^. 5t. I. ©iirfen roir hoffet, baß bie mangclnben
9fachnd)ten oon guter Sebeutung feien? .f)eiglid)fte ©riiße!

% 5f. II- Söof)er mag roohl ber böfe SSinb gcfommeit
fein, ber ©isbtumeu au ©ure genfter malte?

Zur Beachtung für Lehrerinnen!

Wir sind im Falle, den in unserm Leserkreise
befindlichen Lehrerinnen die Mittheilung zu machen, dass
auf Ende April in einem bekannten Töchterinstitute drei
tüchtige, französisch und deutsch sprechende Lehrerinnen
gesucht werden.

1) Für methodischen Arbeits-, namentlich Zuschneide-
Unterricht, nebst Französisch, Zeichnen, oder Rechnen

und Buchhaltung.
2) Für Zeichnen auf den höhern Stufen (Perspektiv-

und Landschaftszeichnen), nebst Französisch, Rechnen

und Buchhaltung und einigen Elementarfächern
oder Klavier (eventuell auch Italienisch).

3) Für praktische Bethätigung (Ordnungs-Aufsicht, Stell¬

vertretung der Hauswirthin, Anleitung der Zöglinge
zu den Haus- und Gartenarbeiten), nebst Französisch

und einem oder zwei der obigen Fächer.

Zu näherer Auskunft ist gerne bereit

Die Maktion der „Schweizer Frauen-Zeitung-':

Frau Elise Houegger.
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so strenge, von der Größe, oder, besser gesagt, der

Kleinheit ihres Lohnes irgendwo etwas verlauten

zulassen! Auf ganz gleiche Weise treiben es auch

sehr viele Prinzipale mit ihren Angestellten. Es
ist daher gewiß angezeigt, den vielen Hausfrauen,
welche Ihre Zeitung lesen, recht warm an's Herz
zu legen, daß sie sich der Dienstboten, wie auch

der Arbeiter besser annehmen möchten, als es im
Allgemeinen bis jetzt geschieht ; daß sie die Auszahlung

^

der Löhne eher in lang ern als kurzen
Zeitabschnitten vornehmen und die Verwendung des Geldes
etwas beaufsichtigen sollten; daß sie aber vor allem
den Dienstboten mit dem Beispiel der
Einfachheit, verstän diger S p a r s a in keit (nicht
Geiz) und nach ah mungs würdigem
Charakter voranleuchten möchten!

à Kàâkiàìt cìe8 Atltmens lien ànâ.
Wir haben schon früher in diesen Blättern auf

die Schädlichkeit des Athmens durch den Mund
aufmerksam gemacht. Als Unterstützung des be-
reits Gesagten finden wir in den „Blättern für
Gesundheitspflege" hierüber einen Passus, welcher
unsere damaligen Behauptungen so recht deutlich
in's richtige Licht setzt.

Es ist zur großen Gewohnheit geworden, und
man begegnet in der letzten Zeit derselben bei Kindern

und Erwachsenen weit mehr als früher, daß
statt durch die Nase durch den offen gehaltenen
Mund geathmet und dadurch die Zähne einer
vorzeitigen Zerstörung ausgesetzt werden. Oft dringt
scharfe Kälte an die hiefür nicht bestimmten Zähne
und das Zahnfleisch, welche erstere angreift und
letzteres gerne entzündet; auch gelangen die stets
mehr oder weniger in der Luft schwebenden Staub-
thcile in den Mund und verursachen Zerstörungen,
anstatt daß dieselben regelrecht au der Schleimhaut
der gebogenen und gefalteten Nasenkanäle hängen
bleiben und wieder entfernt werden. Bei bereits
vorhandenen schadhaften Zähnen wird deren
Zerstörung wesentlich befördert.

Ein bei kleinen Kindern viel zu wenig
berücksichtigtes Mittel zur Erzeugung dieser schädlichen
Gewohnheit ist das lange Halten der Saugzüpf-
chen im Munde, während nicht getrunken wird,
tvobci dann natürlich Luft eingesogen und in die

Athemwege aufgenommen, der Strom derselben durch ^

die Nase aber unterbrochen wird. Das Mund- ^

athmen wird nun nicht blos Gewohnheit und durch
das Saugen zur Leidenschaft, sondern indem sich
die natürlichen Säfte, Blut und Schleiin, in der
ihres natürlichen Reizes — der durchströmenden
Luft — entbehrenden Nasenfchleimhaut stauen, schwillt
diese (anfangs vorübergehend, später bleibend) au
und macht so das Athmen auf dem richtigen Wege
immer mühsamer. — Neben dein großen Nachtheil
für die Zähne ist aber das Mundathmen sehr oft,
namentlich bei skrophnlösen Kindern, die Ursache
von Hals- utid Kehlkopfentzündungen und Katarrhen
dieser Theile, weil es die Luft theils nicht erwärmt,
wie dies in den Nasengängen auf einen gewissen
Grad geschieht, theils schädliche Stoffe an und in
diese Theile bringt.

Ein einfaches, anfangs lästiges, jedoch später
meist dankbar anerkanntes Heilmittel ist die
Athemgymnastik. Mit über dem Rücken gekreuzten Armen
aufrecht stehend macht man durch die Nase möglichst
tiefe Ein- und Ausathmungen; wichtig ist, daß
man sie bei leerem Magen mache, um den Brustkorb

nach allen Richtungen freier ausdehnen zu
können, 3—4 mal des Tages. Nicht selten wird
damit auch der „üble Geruch aus dem Munde"
und selbst oberflächliche Geschwüre der Nasenschleimhaut

gehoben. Nur bei eigentlich skrophnlösen
Naturen bleiR die Wirkung unerreicht, doch wird die
in diesen fällen meist beigezogene ärztliche Hülfe
durch diese Athemübungen immerhin vortheilhaft
unterstützt. -Daß dieselben erst mit heranwachsenden

Kindern, deren Willenskraft hinreichend
entwickeltist, vorzunehmen sind, versteht sich von selbst.

Naturforscher, welche die Jndianergebiete
Südamerikas bereisten, haben gefunden, daß sich der

vortreffliche Gesundheitsznstand der Ureinwohner

dieser Ländereien zum großen Theile dem Umstände
zuschreiben läßt, daß die Indianer immer durch
die Nase, niemals durch den Mund athmen und
die Weiber ihre Kinder vom zartesten Alter an

auf das Luftschöpfen durch die Nase dressiren.

Der Kindergarten in WLnterthnr.

Vor uns liegt das „Schweizer. Schularchiv" ")
mit einer Zeichnung (Grundriß mit Eintheilung der

Räume) dieses schön und zweckentsprechend gebauten

Kinderpalastes. Inmitten einer idyllischen Umgebung
erhebt sich in einem großen Garten das zweistöckige

Gebäude und gewährt mit seinem einfachen Portal
einen wohlthuenden Eindruck. Im ersten Stock findet
sich ein großer Spielsaal mit Nebenräumlichkeiten;
im zweiten Stock sind drei Schul- oder Arbeitszimmer
der Kleinen.

Das Schulzimmer gewährt vermöge seiner großen

Ausdehnung für 50—60 Kinder, welche diesen Saal
benutzen, einen Lust- und Flächenraum, stvelcher die

gewöhnlichen Forderungen, wie sie bei Schulhausbauten

gestellt werden, noch weit übertrifft. Der
Saal ist zweiseitig beleuchtet, freundlich und hell,
die Sonne hat Zutritt und weckt des Lebens Lust
und Freude in den lieben Kleinen.

Jedermann weiß — oder sollte wissen — welch'

mächtigen Einfluß die liebe Sonne auf die Kinderwelt

ausübt. Ein geheimnißvoller Zauber liegt in
den Sonnenstrahlen, dieLeben und Geisteskraft,
Fröhlichkeit und Gemüth in der Kinderwelt erschließen,

gleich wie sie die Farbenpracht der Blumen hervorrufen.

Von diesem Zimmer aus führt eine breite Thüre
nach dem geräumigen Garten. Welch' wohlthuender
Gedanke: zu jeder Zeit ohne viel Mühe und Schwierigkeit

den grünen Rasen, den wohlbekannten
Sandhaufen, die freundlichen Kieswege aufsuchen zu können

und nicht erst weit gehen zu müssen, ehe ein liebliches

Plätzchen im Grünen gefunden ist.
Es werden jetzt überall Kindergarten angestrebt,

dabei aber des Wortes richtige Bedeutung noch gar
zu oft außer Acht gelassen; es gehören zu einem
Kindergarten, wenn er seiner Bestimmung voll und ganz
gerecht werden soll, nicht allein Kinder, sondern auch

ein Garten, welch' letzterer Faktor eben nicht immer
mit in Rechnung gezogen wird.

Wintcrthur hat dieser Forderung in solch' idealer

Weise Folge gegeben, daß es sich wohl begreifen läßt,
wie sein Kindergarten vor aller Welt als Muster
hingestellt wird.

Akeine Emà îà' Numamm.

Um für ein Abendessen schnell ein gutes
Fricasstze bereiten zu können, nimmt man Kalbfleisch

von der Brustspitze und kocht es am
Vormittag im nämlichen Topf mit dem Rindfleisch halb

gar; dann nimmt man es heraus und legt es in
frisches, kaltes Wasser, damit es weiß bleibe; läßt
es darin abkühlen und schneidet es in kleinere Stückchen,

die man in zerlassener Butter, etwas fein
geschnittener Zwiebel, einem Lorbeerblatt und ein

wenig geschnittener Zitronenschale bei öfterem
Umschwenken auf schwachen: Feuer Stunde schmoren
läßt. Hierauf rührt man etwas feines Mehl
darunter und gibt so viel Fleischbrühe dazu, daß die
Sauce dicklich bleibt und läßt das Fleisch gar kochen.

Die Sauce zieht mau mit Eigelb, das man mit
etwas weißem Wein verrührt, ab und mischt Citronensaft

darunter; nach Belieben auch einige Sardellen.
Russische Beefsteaks. Von einem Stück

Rindfleisch aus der Keule häute uud fasere man
alle Sehnen gut ab, schneide es in Scheiben,
bestreue es mit Salz uud Pfeffer, forme daraus
schöne runde Beefsteaks, brate sie sodann in reichlich
zerlassener Butter mit Zwiebeln bei recht raschem
Feuer und bereite dazu folgende Sauce: Braten-
jüs oder in Ermanglung dessen etwas braun
geröstetes und mit Fleischbrühe abgelöschtes Mehl
wird mit Kapern, 1 Eßlöffel Estragonessig, einer

Chalotte und einem Lorbeerblatt verkocht und mit
'1 Eigelb abgequirlt.

*) Verlag von Drell Füßli N Co. in Zürich.

Ane brave Magd.

Ich suche eine brave Magd,
Die immer rühmt und niemals klagt,
Die wenig trinkt und wenig ißt,
Und den Gehorsam nie vergißt.
Die wenig schläft und früh erwacht,
Mit meinem Mann nie scherzt und lacht,
So wenig als mit meinem Sohn,
Und niemals fordert großen Lohn;
Die thätig ist und ja nicht faul
Uud niemals hat ein böses Maul.
Die treu wie Gold, auch reinlich ist
Und gar nichts weiß von Weiberlist.
Die mir nichts aus der Küche schwatzt,

Im Streit nie mein Gesicht zerkratzt;
Auch einen guten Ruf genießt
Und Nachts die Kammer stets verschließt;
Die niemals falsch und heimlich thut,
Und ja nicht greift nach fremdem Gut;
Die mir kein Kochgeschirr zerbricht,
Auf dieses leg' ich viel Gewicht;
Die Wahrheit liebt und niemals lügt
Und sich in Alles willig fügt;
Die niemals schreit und singt wie toll,
Nicht sieht, was sie nicht sehen soll;
Die mir nicht gcudet, mir stets spart
Und niemals auf ein Trinkgeld harrt.
Die sich nicht übermäßig putzt,
Weil dies himeden wenig nutzt;
Die auch das Kochen gut versteht
Und niemals auf den Tanzplatz geht!
Schon längst such' ich 'ne solche Magd,
Doch ach, dem Himmel sei's geklagt:
Daß ich im lieben Schweizerland
Bis heut' solch Kleinod nirgends fand!

Kriefkasten der Redaktion.

Kr. G.-W. in Z. Ihre Retoursendung nebst Brief
haben wir erhalten nnd gratuliren wir zu dem gefaßten
Entschluß betr. Frl. M. recht herzlich. Von der Mittheilung Ihrer
ächt-mütterlichen Handlungsweise gegenüber Ihren Dienstboten,
haben wir mit großer Befriedigung Notiz genommen. In
edlerem Sinne können Sie nicht wohl arbeiten. Herzlichen
Gruß!

Kr. W.-S. in L. Dank für die guten Nachrichten.
Der Erfolg wird ein vollständiger werden, sobald alle Milchzähne

zum Durchbruch gekommen sind.

Kr. Hl. in ZZ. Herzlichsten Dank für Ihre freundliche
Sendung;'wir müssen dieselbe absolut schriftlich beant-
worten. Zwischen uns zwei Unbekannten herrscht eine auf-

^ fallende Uebereinstimmung der Gedanken und Ansichten. In
kurzen Mittheilungen können wir uns nicht genügend aus-
sprechen und zu ausführlicher Korrespondenz beoarf es einiger

î Geduld Ihrerseits. Besten Gruß.

X. kemiuina. Wir werden gerne benutzen, so weit der
s Raum es gestattet. Ein allseitiges Wirken ist erfreulich.

X. inaseuliuuin. Anspruchslos und namenlos
macht den ächren Mann erst groß. Haben Sie nicht
gewußt, daß ambulante Briefe nun auch den Ortsstempct
erhalten? Da enpo! Ihre Idee ist vorzüglich und soll zur
Verwendung kommen.

Kr. W. i. Z. Für ihre eingesandte Adresse unsern
und der Jnrcressirten herzlichsten Dank! In Anbetracht des

guten Zweckes bitten wir um möglichst genaue Derails.

A. I. Sie verlanget: das Unmögliche. Wir stehen zu
dem befragten Geschäfte in keiner privaten Beziehung. Wir
rathen Ihnen zu persönlichen Informationen am hiesigen Platze.

Kr. H. in A. Ist der Erpedition übermittelt.

Kr. A.-S. in W. Soll durch die Erpedition besorgt
werden.

K. I. Dürfen wir hoffen, daß die mangelnden
Nachrichten von guter Bedeutung seien? Herzlichste Grüße!

H. K. II. Woher mag wohl der böse Wind gekommen
> sein, derWisblumen an Eure Fenster malte?

Aur LöuesttuuA à I^àeàueu!
'Wir sind im balle, den in unserm Deserkrsise be-

ändlieben ttebreriunen die Uittbeilung ?u maeben, dass
auk binde April in einem bekannten Döobterinstitute à/'
A/cN/Zs, /ssn/ös/so/? t//?ä äsNss// s/mseäsnäs /.s/msN/msn
gesuobt werden.

1) bNr msk/?oä/'ss/?s/? AKsà, namentlieb Zt/so/ms/äs-
t/à/'Nâ, nebst b'ran^ösiseb, Zeiobnen, oder Ueeb-
nen und Luebbaltung.

2) b'ür /s/s/msn su/' äsn //öbsrn 5kt//en (Nerspektiv-
und biandsobaktsxeiebnen), nebst bKansiösiseb, Useb-
nen und Luebbaltung und einigen bilemsntarbäebsrn
oder Xlavier (eventuell auà Italieniseb).

3) b'ür p/'s/d/'zà Lst/?âk/'Ft//?s (Ordnung.?-Aulsiebt, Ztell-
Vertretung der Hauswirtinn, Anleitung der Zöglinge
2U den Haus- und Gartenarbeiten), nebst bAan?ö-
siseb und einem oder ?wei der obigen b'äeber.

Zu näberer Auskunft ist gerne bereit

M MMm tlkk kiMll-wlM":
?rau bilise Ho»egger.



44 g,d>roei%ev ^ratten^eifurtcp — Raffer für öert §ättv>Cicßen

f (teilte & tmmturü Jtrfistltc 1
in fjaWbntet ftctê ftfftf) einQeie$tex SSatrn*

15 ©tiicf per gap 301.

25 „ „ „ „
30 „ „ „ „
30 „ „ „ „
45 „ „ „ „
90 „ „ „ „

200 „ „ „ „
per ®ofe 45 ©tiicf „
25 ©tiicf per $af; „
20 ff ft ff ff

120 „ „ „ „
35 „ „ „ „
45 „ „ „ „
40 „ „ „ „

200 „ „ „ „

\Reue ERatiefis^räfeitts^ärinöe ertraff
9îc«c 5Watjefi=PräfenM|ärttt0e „
(Reue goflättber SägcriüRtttieS ff. grope
IReue ÄoufinaitttS'gctt^ärittßc aubg. gr.
SReue Äüufmottnösgettljäringe mittelgr.
(Reue ßaiifmünnß»iettprittgc feine fl.
$elifatefj*$al§l)ärtitße neue fleinfte f.
$eIitatefcS3ratj)ärtitge
DnHätt&ifdje Puflßärtnge neue gröpte
Üonättbiftßc Pollljiiringe neue grope
fRuffifdje Äroitfarfitnen neue f. in picfleb
gcttsfpäringe neue ff. marin, gr. bclifate
getts^äringe neue ff. marin, mitte [gr.
$ifdpiRoulabe neue oßne ©rate ff. milbpid.
Äräuters3ln^o»tÖ fräftig unb Stppetit erregenb

©elec^al bicfer, per 2^2 Äilo-gap 9JL 4. 50 unb per 5 j?'i(o-gaff 90t. 7. 50

Sei ölfiitnljme tiott 3 gäffcrtt pria 25 Pfg., bei 6 gäffern jtrfa40 Pfg.
billiger, nerfenbet gegen 9iad)ttaßme ober oorßerige (Sinfeitbung beb 2?etrageb

J. Bungert, lötti a. Äü.

t'öfri)- mli irndjertjeitslitemtcr.
Pie ^auptPort^eifê biefer patentirten brennet finb:

Heine getterbgefaßr meßr beim Umfallen non Petroleumlampen.
Seim ©turj ber 2ampe erlöfdjt bie glammc ganj non felbft.
Sßeber (Srplofion möglich, nod) übler (Semd) beim Httblöfcßen berfelben.

gebe§ Hinb fann fie oßne bic geringfte ©efaßr aublöfcßett.

Pauetßafte, einfache Äonftruftion unb ©rjielung ßöcß ftmöglicher Seucßtfraft.
Gjebe alte ober neue 2ampe irgeub roelcßer Hrt fann mit bem 2öfdp unb ©id)cr=

ßeitbbrenner oßne grope Höften oerfeßett roerben.

giir bie groecfentjpredjenbe 2ciftungbfäßigfeit unb ©olibitat jebeb SccnnerS roirb garaucirt.
fyeßlerßafte roerben, rocun fold)C oorfommeit fotlten, umgetauidft ober jurüdgenommeu.

3n golge roirflicb) fc£)r praftifd)cr unb nü^licßer ©rfinbung fief)t aüfeitigem gutrauen
gerne entgegen ^Jicßetobet, beu 3. gebruar 1881. tL Sulj, §Iajcf)ner.

gebet" Hausfrau
empfehle alb befonberb nortßeilßaft :

Prima Café-Extrakt
in Süd)fen non Va, 1, 21/a, 5 unb 10 Jtifo. Piefer (Safé^rtraft befißt bie ©igenfeßaft,

baff er, oßne einen ©ab ju ßinterlaffen, beit (Safé root)l]d)inecfenb unb glan^ßell mad)t unb

bureß feinen ©afegeßalt eilte bebeutenbe (Saféerfparnip erreidft roirb.

flau mfaume mdif, einen Deefndi jn matlien.

Jlmktifdie ffiift=Infiinkr
mittetft roefdjer man o^ne ©pane unb ,)tleinl)ot) (eid)t unb fid>er anfeuern fann,
inbem man beu mit Petroleum geträufteu lln^ünbcr brennenb in beu Ofen ober

£eerb fept unb §olj bariiber legt. (Sin ©tiief t^ält bei täglichem (Sebraud) 8- 10 \
9Jtonate unb foftet nur

15 mit 35 (Eté.

3it Ifaben in

3* llninr in ®t. ©allen. i

Avis für Hausfrauen & Büglerinnen
Die beliebte englische

Brillant-Glans-
Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- & Steifbiigeln.
Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen Hausfrauen
werden gebeten, diese Glanzstärke mit Vertrauen aufzunehmen und zu probiren.
Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots :

in St. Gallen: bei Johannes Schlatter ; \ in Scliaffhausen : bei Gebr. Kummer;
J. Osterwalder-Dürr ; Bernhard in Zürich: bei Joh. Schötldorfer zur alten
Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl Post; Weiss & Pfister, Bahnhof-
Baumgartner, Sohn, älter; i quartier; Albert Nägeti, Nieder-

in Herlsau: hei J. Büchler zur Tanne; dorfstrasse 22, Rennweg 10;

u Td,, / ntm ; in Bern; bei Alfons Horning ; J. F.Locher;
in Winterthur: hei H. Tschudy-Altmann ; I D[]J d /a^e/(/5

Ernst Rieter, Sohn; • ßaseg. |)ei £ Ramsperger ; Emil Fischer ;
in Wyl: bei C. J. Schmidweber; | Emanuel Preiswerk;

in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie.';] \ in Lintern : bei Martin Brunner & Cie.

Auiü m lUiifdjctimtett.
Tter neue |ifärHegfatt}, ber genannt, in flüffiger gorm, übertrifft un=

Beftreitbar alle (4rjeugttiffe biefer 2lrt. — Repots:
in gt. <&atttn: "$t.
in tttferfÇut: Érttfl IKîcfet's ©o§tt ;

in ^üridi: ^ofßart;

^tinsfer im Tîeierê^of ;

in Säcrtt:

in
in ^Safcf:

A- ^6«cgg;
Iß. ^f<fiümperfin;
^SüCCct & i?fä§tex ;

in ^irauenfefb : öuferfoßn.

llarquctboiimniiAff »Ölt f. fiorubfik m ^inHani
(eines ber anerfannt beften gabrifate, ift norrätßig bei ben getreu p. fi. ^ollifofer unb

Splatter in ©t. ©allen, 8uo6 in diorfeßad) unb in ber aaüncr'fcßeu
©pejerei: unb ©amenßanblung in grauenfelb.

P. S. Sämmtlt^c SütCfett fittb mit gtrma berfeCcit.

frau Anna Jjügi,
Sulgcnlmrlj 105 BERN 105 Sulgcubaiti

cmpfießU fid) ben geehrten grauen für
l^Cagirung

brabcr, jubcrlüfftgcr ®iettPotett befteu§.

| lnnbmiffnt^alt.
^ mdà)z se'onnen l"inb'
£ ^wlia«! im ßeurigen gaßre eine

| ciuff- ober ^Uifdifutr burd);umad)en,
\ finben auf einem eine leidpe ©tunbe

!non
3ûrt(Ç entfernten, tbplüfd) gelegenen

Üanbgute iiebcuollc Pflege, ©alou unb
5 3immer tonnen abgetreten roerben.

1 9Jcild), piano unb (Squipage im §aufe.
| ©efällige Offerten unter Gßiffrc K. 109

Y au oie 3lunoncen=Grpebitiou non Jtuboff
y Sfîoffe in 3üricf). [M463Z]

fa«t("djuk-5tempel,
jum Slßaid)e)cid)nen mit unauSlöfdjlicßet garbe,
foroie and) §f:irptaßcmpcf :c. liefert in befter
Itugfiißntug non ^*r. 1. 50 au

girma; 2.-©tepßan'fdie 93ud)brmfcrei
in ptchenßofen.

probe=9(bbrüde unb preis (îouraitt§ auf
Perlangen franfo.

®0d)ter,
roeld)e ju Oftent bie ©d)ulc oerlaffen unb 2uft
ßaben, baS mobernc 2ßeifeuftf)en in allen
gäd)eru griinblid) ju erlernen, finben bapt
gi'mftigc ©elegenßeit bei gr. Cf. 9Rtttbc in

.§irêlanbcn, gabrifation moberner 3ßeij)=

roaaren, mittf. gord)ftr. 38 pun lltoblirf. (Pom
1. 9fprif ait gfOtneg, Böttingen.) (OF442ie)

9tu§ meiner

eigenen ftocmürgntüBCe
liefere id)

gcmafjfettc ^emürje
mit (Marantic iiollltiiitliigcr ücrfjtljcit

?lttiS, Gorianber, geudjel, gngroer, Hümmel,
9Jlu§catblütf)er 9Jîu§fatni'tffe, SOlaforan, Peel fett,
Pfeffer, Gct)ion=3imntt.

fytnèlef tut 91ieicr§§of,
3 ür i cf).

Den

praktischen Hausfrauen
empfehlen wir nebst unserm grossen
Lager in Sparkochherden die

Spar-Brat- und Backpfannen
eigenen Fabrikates. Vo r t h e il e : Absolut
keine Butter nothwendig; kein Anbrennen
möglich ; Zeitersparnis, weil keine Aufsicht
nöthig; Fleischfüllung beliebig. Preise von
Fr. 7. 50 an. Versandt nach Auswärts
gegen Nachnahme. Gebrauchsanweisung
gratis.

Filiale der ersten Heilbronner HeerdefaöriK :]

moxe & ^lütter,
66 Bahnhofstrasse, Zürich.

Italienische Lege-Hühner
und Hahnen!

mit einfachen Kämmen, gelbenFiissen
und Schnäbeln, racerein, bunte à
Mk. 3 und Mk. 3.50. Prachtexemplare
à Mk. 4. Kukuksperber, Schwarzsperber,

rebhuhnfarbige und gelbe
à Mk. 4,50, schwarze und weisse à

Mk. 5. — Spanier, Iloudan, Gold-
und Silbersprenkel, La Flèche, Crève-
Coeur, Kampfbantams, goldhalsig,
englische Zwerghühner, porzellanfarbig.

Holländer (Polen) schwarz und blau,
Kämpfer, goldhalsig, Malayen, braun,
Breda, Gold-, Silber- und Viktoria-
Brabanter, Cochins, gelb, gesperbert,
schwarz und rebhuhnfarbig; Brahmas,

hell und dunkel, Andalusier,
blau; Gold- und Silberbantam und
und schwarze Japanesen, Dorkings,
weiss, dunkel und silberhalsig, Puter,
Aylisbury - Enten versendet gegen
Nachnahme

J. Bungert, Cüln a. RH.

(üffudjt:
Gilt 9Jtäbd)en, roclcßcS cittc ffeine §au§=

roiutßfcßaft beforgett farm ttttb nebenbei Pleifp
näßen erlentett roill, unter günftigeu Pebitt=

gimgen non (OF 1x22c>

g f. ÜJltttiie, lltobltcf, §ir§lattöcn.

01>olb-4rtld)C.!
ncrfettbc unter ©arantie Icbettber Pufunft gegen

9tad)ital)me ober norßerige Ginfcnbuttg be§

Petragci à 40 Pfg. per ©tiid.

SuuöetG $öln.

<^ttt einem ßitbfd) gelegenen 2anbßau§

3 itt gefttnber Glegenb beb Hnntoub
îtargau, märe man geneigt,^ fdßulpflid)=

tige i5d)tcrd)en nott 10—15 (saßtett in
pflege jtt tteßmcit. ÎBaifeu roiirbeit bort
tiebenoilfte Peßaitblung finben.

©er Pufeutßalt roürbe fid) attd) feßr

gut eignen für Diußebebiirftigc 31t einer
2iiftueranberitng.

Um Hub fünft roettbe matt fid) au bie

Grpebtfiou ber ©d)roei;cr Jraiicujeitung.

Hur 3rr. 3
foftet eine fofibc

^5 a it b it fj r
Imrriliaticr $i)ftciit. 5 Stiiili uif. |r. 12.

DlEjeinftr. 50

pUuutmtlimp.
3't paqucteit non J Hilo mit G(cbrattd)b=

anroeifnitg a 00 Gt. pr. paq. empfießlt

4. (finsfer im Jhcicrsiiof
in ,3üvid).

w-
Stadthausplatz, Ziiricli.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Kock-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete Kücheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

Prud ber £ ß. äö i r t ß ' fcßero.Pnd)brud'erei in ©t. ©allen.

44 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mâtter für den Häuslichen Kreis.

s Gesàene â marinirte Feekiscke l!
in haltbarer stets frisch eingelegter Waare.

15 Stück per Faß M.
25 „ „ „ „
30 „ „ „ „
30 „ „ „ „
45
99

200 I I I I
per Dose 45 Stück „
25 Stück per Faß „
20 „ „ „

120 I I I „
35 „ „ „ „
45 „ „ „
40 „ „ „

200 „ „ „

Neue MatjeS-Präsent-Häringe ertraff
Neue MatjeS-Präsent-Häringe „
Neue Holländer Jäger-MatjeS ff. große
Neue KaufmannS-Fetthäringe ausg. gr.
Neue KaufmannS-Fetthäringe mittelgr.
Neue KaufmannS-Fetthäringe feine kl.

Delikateß-Salzhäringe neue kleinste f.
Delikateß-Brathäringe
Holländische Vollhäringe neue größte
Holländische Vollhäringe neue große
Russische Kronsardinen neue f. in Pickles

Fett-Häringe neue ff. marin, gr. delikate

Fett-Häringe neue ff. marin, mittelgr.
Fisch-Roulade neue ohne Gräte ff. mildpick.
Kräuter-Anchovis kräftig und Appetit erregend
Gelee-Aal dicker, per 2^/z Kilo-Faß M. 4. 50 und per 5 Kilo-Faß M. 7. 50

Bei Abnahme von 3 Fässern zirka 25 Pfg., bei 6 Fässern zirka 40 Pfg.
billiger, versendet gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Verrages

3. Lungert, Köln a. à
Lösch- und Sichersteitstirenner.

Die Hauptvortheile dieser patentirten Brenner sind:
^

Keine Feuersgefahr mehr beim Umfallen von Petroleumlampen.
Beim Sturz der Lampe erlöscht die Flamme ganz von selbst.

Weder Erplosion möglich, noch übler Geruch beim Auslöschen derselben.

Jedes Kind kann sie ohne die geringste Gefahr auslöschen.

Dauerhafte, einfache Konstruktion und Erzielung höchstmöglichster Leuchtkraft.

Jede alte oder neue Lampe irgend welcher Art kann mit dem Lösch- und Sicher¬

heitsbrenner ohne große Kosten versehen werden.

Für die zweckentsprechende Leistungsfähigkeit und Solidität jedes Brenners wird garautirt.
Fehlerhafte werden, wenn solche vorkommen sollten, umgetauscht oder zurückgenommen.

In Folge wirklich sehr praktischer und nützlicher Erfindung sieht allseitigem Antrauen

gerne entgegen ^Nehetobel, den 3. Februar 1881. I. U. Ltth, Flaschner.

Jeder Kausfrau
empfehle als besonders vortheilhaft:

Driina Dutv-lixiimkl
in Büchsen von r/z. P -A/z, 5 und 10 Kilo. Dieser Cafe-Ertrakc besitzt die Eigenschaft,

daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohfichineckeud und glanzhell macht und

durch seinen Cafegehalt eine bedeutende Easeersparniß erreicht wird.

Man versàme mM, einen Aersnlii zn marlien.

Gustav Himpel, Wapperswyt.

Praktische Feuer-AnMer
mittelst welcher man ohne Späne nnd Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann, ^indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder

Heerd setzt und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8- 10 's'
Monate nnd kostet nur

15 Cts., mit Blechbüchsen 35 Cts.
Au haben in

I. Webers Mazar in St. Gatten. H

àÎ8 à Hllli8àli6ii & LüZlöriimen
Dis Delistà enAÌÌ8ssts

Lràist-Akns-
Ltàks

ist äis Pssts 8tüi'i<s

Dtmi/l- 8teiDiiì^0ln.
Hiess DIanxstärke entbält 2UZ-Ieieb ckie feinste Ltärks, belebe cken sv/wnskö/?

6/s/?/ Klbt, und 'wird solebe überall in b'olAS der /ö/o/Ks/? 4/?>vs/?5////?F nnd 6////A/:6/7
des Greises zsdem andern DIan>i Präparat vorAs?oASN. Die verebrlieben Hausfrauen
werden gebeten, diese Dlan^stärke mit Vertrauen auk^unebmen nnd ?n probiren.
Dri^inalpaokete à 30 (As. sind ^u bemebsn durob die Depots:
in 8t. <4al1eu: bei cko/?Z/?/?S5 Sc/t/aàin 8vliall'litìN8e7t: bei 6sä/'. /kummsr/

ck. 0Ks/'»vZ/ck6r-/?t//'r,' Lsrn/iZrr/ in /livlvli: bei Zo/zö/Zr/o/'/'v/' xnr alten
Sv/ze/k///?, Drübl^asss 15; klar/ Dost; lDs/ss ck /'fistö/', Ilalnibok-

Lobn, älter; quartier; ck/ööN lVâFS/,', wieder-

in UerisNIll' bei D S/K/t/sr ?nr Panne; dorkstrasse 22, KenrnveS 10;
i m Lern; bei/l/sons Kà//?A / ck. f./.oa/?6/'/

in 4Vi,àtàr: bei //. l

^ //?/öks/', Kobn;
^ Hasel: bei 5. t?-zmz/?6rFS/' / 5m// 5/zc/?s/' /

in bei L. 5 SeZ/m/àk/ô/'/ ^ 5m-z/?ne/ 5rs/s>vs/'/: /
in ànvàltl: bei 5. Msk ck S/s.',s m DUitvrn: bei àlm ör/mnor ck 0/6.

Avis an Wascherinnen.
Der neue StärKegkanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Hakten: W. L. Zollikofer;
in Winterthur: Ernst Meter's Sohn;
in Zürich: K. MotKart;

H. Maser;
Ainster im Meiershof;

in ZSern:

in Schwyz:
in ZZaset:

I. Schistmann;
A. ASeregg;
Th. Hschümpertin;
Müller K Mähler;

in Krauenfetd: K. Hutersohn.

PUquktbodtNMlhft van

Die

U. Klnàà in Konstanz
seines der anerkannt besten Fabrikate, ist vorräthig bei den Herren P. L. Zollikoser und

Joh. Schlatter in St. Gallen, Joh. Buob in Rorschach und in der Müller'schen
Spezerci- nnd Samenhandlung in Frauenseld.

8. Sämmtliche Büchsen find mit Firma versehen.

Frau Anna Kügi,
Sulgenbach M MSulgeubach

empfiehlt sich den geehrten Frauen für

H'tcrzirung
braver, zuverlässiger Dienstboten bestens.

Fandailfenthlllt.
^ welche gesonnen sind,

im heurigen Jahre eine
s Luft- oder Milchkur durchzumachen,

s finden aus einem eine leichte Stunde
1 von Zürich entfernten, idyllisch gelegenen
I Landgute liebevolle Pflege. Salon und

5 Zimmer können abgetreten werden.
1 Milch, Piano und Equipage im Hause,
s Gefällige Offerten unter Ehisfrc /k. 70S

^ an oic Aunoncen-Erpedition von Iiudotf
^ Masse in Zürich.

Kantschnk-Stempel,
zum Wäschezcichnen mit unauslöschlicher Farbe,
sowie auch Kirmassempet x. liefert in bester

Atisführung von Kr. 1. 50 an

Carl Forrer,
Firma: L. Stephan'sche Vuchdruckerei

in Dicssenhofen.

Probe-Abdrücke nnd Preis-Eoiwants auf
Verlangen franko.

Töchter,
welche zu Ostern die Schule verlassen und Lust
haben, das moderne Weisinähen in allen
Fächern gründlich zu erlernen, finden dazu

günstige Gelegenheit bei Fr. E. Minde in

Hirslanden, Fabrikation moderner
Weißwaaren, mittl. Forchstr. 38 zum Utoblick. sVom
I. April an sPLtweg, Hottingen. > (OiAâv)

Aus meiner

eigenen AewnvZmühte
liefere ich

gemahlene Gewürze
mit Garantie vollständiger Aechtheit

Anis, Eoriander, Fenchel, Ingwer, Kümmel,
Mnsealblüthe, Muskatnüsse, Majoran, Nelken,
Pfeffer, Eeylon-Aimmt.

Finsler im Meiershof,
Zür i ch.

Den

xràisàsn HauKrausn
empkeblen >vir nebst unserm ^c<)88vn
luìtzkì- in ^»nvknelilierdvn die

8par-Krst- uvct kackpfAnnen
eigenen Dabriüates. Vortb e ile: Kbsolut
Z:6//?6 Latte/' notbrvendi<g; ^6//? /Inl/rennan
mö^Iieb; ^eikersparniss, ^veil 7:6//?6 /lt/^s/o/?/
noting; 5/6/'so//M/t//?F beliebig-. 5r6/S6 von
I>. 7. 50 an. Versandt naeb Kusrvärts
Z-egen Vaebnabme. Debranebsamveisnng
Aratis.

iiliNö likk Mlkll IlkiiMllllK MMMÜOs
Woie A Müller,

66 liabnbokskrasse, Llürieb.

It3.1Î6UÌ8e1l6 I^6Z6-M1lI16r
Uûà Laàeu!

mit einkaebsnLiämwsn, gelbenDüssen
und Lebnäbeln, raeerein, bunte à
Nie. 3 nnd Air. 3.50. Draebtexemplare
à Air. 4. üulruirspsrber, Làvar^-
Sperber, rebbubnkarbigs nnd gelbe
à Air. 4,50, sebvear?e nnd ^veisse à

Air. 5. — Lpanier, Iloudan, Eoid-
und Lilbersprenirel, Da DIèobe, Drèvs-
Doeur, Xampkbantams, goldbaisig,
sngiisebe ^-ìvergbniiner, por^ellan-
karbig.

Holländer (Dolen) sobvear^ und blau,
Kämpfer, goldbalsig, Aala^sn, braun,
Lreda, Dold-, Liiber- und Vilrtoria-
Zrabanter, Ooebins, gelb, gesperbsrt,
sebrvar? nnd rei>I>nbnsari»ig; iiraii-
mas, bell und dunkel, Vndalnsisr,
blau; Doid- nnd Lilberbantam und
und sobrvar^e ckapanesen, Dorirings,
^veiss, dunkel und silberbaisig, Duter,
K)disburz- - Dnten versendet gegen
Kaobnabme

.1. viinxeit, cm» ni>.

Gesucht:
Ein Mädchen, welches eine kleine Hauswirth

schast besorgen kaun und nebenbei Wciß-
uäheit erlernen will, unter günstigen
Bedingungen von (0IStL2e)

Fr. Minde, Uroblirk, HirSlandcn.

Gotd-Fische!
versende mrter Garantie lebender Ankunft gegen

Nachnahme oder vorherige Einsendung des

Betrages à 40 Pfg- per Stück.

I. Bungert, Köln.

<^ln einem hübsch gelegenen Landhans

^ iit genmder Gegend des Kantons
Aargan, wäre man geneigt,^ ichnlpslich-

tige Töchtcrchen von 10—15 Fahren in
Pflege zn nehmen. Waisen würden dort
liebevollste Behandlung finden.

Der Aufenthalt würde sich auch sehr

gut eignen für Nuhebcdürftige zn einer
Luftveränderung.

Uni Auskunft wende man sich an die

Erpedition der Schweizer Francnzeitnng.

Nur Iì 3
kostet eine sokidc

W a u d u h r
Amerikaner System. 5 Stiilk ;us. 5r. 12.

F. Fvey, Rheiüstr. Basel.

Vlumtml linger.
In Paqnercn von i Kilo init Gebrmichs-

anweisnng à 00 Et. pr. Paq. empfiehlt

4. âlt.8^r im ^eier8lilz!'
in Zürich.

LtadtiiausplaD, /iivicli.
äöf u6U68teu uuä ì)sàu

?stro1-^ocli-^xxêtrttìê.
Dîliili)0U mut Dictitei'.

«(ompleie iCûcflensinricktungeki.
Den vollen Detrag der Ausgaben erstatte

Zurück in Doupon-Eommereiai.
0/'6/'s-0o///'6/?/ Frs//5.

Druck der Th. W i r th ' scheu .Bnchdrnckerei in St. Gallen.


	...

